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The Sex is ever to a Soldier kind.
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Ab�chied
einer neuen Amazone

bey Eröffnung des Feldzuges.

Tam nunc nmuinaci murmure COrnmunm

Per�tringis aurecs, iam litui �trepunt,
Tam fulgur armorum fugaces

Terret equos, equitumque vultus.

Horat.

enug, o Jüngling! länaer nicht!

Genug der Lieb? und Ruh!

Visher war Liebe deine Pflicht,

Und feurig liebteft du!

A 2 Bald



Bald machte dir ein edler Wein,

Bald meine Lippen warm :

Bey �üßen Flöten �chlie��t du eut,

Schlief�t eiu in meinem Arm.

Der Pauken und Trompeten Klang

Weckt dich vom Schlummer auf ;

Es ruft der hohe Schtachtge�ang

Dich zu dem Heldenlauf.

Die �tole Fahn? entwifelt �ich

Und flattert vor dem Heer:

Mars dounert laut und rufet dich,

Und �chwingt den mächt’gen Speer.

Schon
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Sou feht dein edles Roß und ftanpft-

Und wirft �ein �tolzes Haupt ;

Es riecht den Streit und Feuer dampfte

Sooft es zornig �chnaubt.

Es lirrt mit �einem goldnen Zaum

Und �chüttelt �eine Mähn? ;

Zermalmet �ein Gebiß voll Sczaum

Und wiehert , Dich zu �ehn.

DerKrieger lehnt �ich aufs Gewehr,
:

Flucht dem Verzuge, wild,

Und trinkt indeß die Fla�che leer,

Die er zum Mar�ch gefüUt.

Az Noch
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Noch einmal bringt die Mutter ihm

Sein Kind, �hluchzt, redt kein Wort ;

Mit väterli<hem Unge�tüm

Drükt er's, und �chi>t fie fort.

Unddu? — ergreife <hnell dein Schwerdt!

Es dür�tet feindlich Blut :

“Wenn es aus �einer Scheide fährts

Schlag? es voll edler Wut :

Entfallenie der �ichern Hande

Undtreffe, wo es fâlit!

Es ehr’ es ein�t das Vaterlatid,

Und �ag’: yDieß trug der Held!
€ —

So,
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So, wie mein Herz vor Liebe �chlägt,

(O! fühl?es, die�es Heri!)

So �chlag? im Feld , das Palmen trägt,

Von Ruhwbegier dein Herz!

Ou kü��e mir die Thränenflut

Von glühendem Ge�icht ?

Ach! wi�cht ih dert die Trevfen Blut

Und Schweiß dir vom Ge�icht ! - - -

Nichts mehr! Die Ehre ruft dic) hin,

Sie ruft dich weg von mir:

Auf! die�e Nebenbuhlerinn,

Vergönn? ich, Jüngling , dir.

7
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Gey? und ver�äume keine That,

Die dich mit Lorbeern ziert!

Und folg? ihr, wenn �ie dih den Pfad

Zu ihrem Tempel führt!

Die
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Die Atnazoneerhâlt die er�te

dachricht mit einem Bildni��e

von ihrem Geliebten.

- « Tam galeam Pallas et acgida

Currusque et rabiem parat.

Horat.

H“ �in? ih — die�es Hügels Sand

Hoch aufgebaut vom Sturm,

Und durch den Mittags�iral entbrannt,

Sey mir igt Wart? und Thurm:
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Die �<warze Fichte �ey mein Dach,

Hier bin ih Aug? und Ohr:

Hier �eh? i< jener Straße nach,

Wo dich mein Blik verlor.

Hiertäu�cht mich mancher �chöne Traun

Mit �üßen Phanta�eyn:

Hier, Jüngling, zeigt der weite Raum

Mir nichts, als dich alUcin.

Spielt auf den nahen Sümpfen hier

Der Wind in feuchtem Nohr:

So lispelt deine Stimme mir

Manch? �üßes Wort ins Ohr.

Weun
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MWennauf dem �piegelhellen Teich

Ein Stral der Sonne blickt,

So �ieht er mir dem Panzer gleich-

Der deinen Bu�en drückt.

Dort härtet folzer Marmor �i

Für deinen Lcbenslanf ;

Und jener Wald keimt bloß für dich

Zu Bürgerkroucnauf. — —

Was hör’ ih? — Klingt mir nicht ein

Tritt

Von jenem Fußfeig? her?

Ein Wandrer — fliegendeilt �ein Schritt,

Und ganz be�täubt i�t er! —

Freund!
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Freund!Freund! was bring�t du? — ei:

nen Brief?

Wo i�t er? — gieb! — von ihm?

O! daß das Siegel �huell zerlief!

Er i� — ex ift von ihm!

Weg Siegel! — nein, den Kuß zuer�t !

Und nun! Was �eh? îch hier ?

O Himmel! — wenn Du�elb�t es wär,

Zchn tau�end Kü��e Dir! —

Ja, ja, er i�ts! dieß if �ein Bild!

Der Kopf vom Jupiter,

Der von der Frucht Minervens �{<wilt,

Von Muth und Weisheit, Er!

Dieß
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Dieß i�t der großen Augen Drug!

Dir Feind, Verderben , Dir!

Dem Vaterlande Sieg und Schu!
Ihm Ehre , Liebe mir!

Dies if� Achillens hohe Bruft,
Von Götterblut belebt,

Der , aanz �ich �einer Kraft bewußt,

Den Arm auf Hektorn hebt :

omm. !.ruh". aw meinem Herzen, bier,

Hier, wo es fúr dich �chlägt !

Hier, wo �ich läng�t das Urbild mir.

Un�terblich eingeprägt- - «

Was
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Ias le�? i<? Schon die er�te Schlacht 2

O Bot�chaft voller Glück!

Schon wich ver deiner kleinen Macht

Der �tolze Feind ¿urü>?

AlufFel�en flund er, bot dir Hohn?

Auf Fel�en that er kühn?

Mit deiner Donner Legion

Zer�chmetterte du ihn. —

Triumph! fich , Böke, dieß Ge�choß,

Erhielt ih ein| ven ihm:

Ihm brenn? ih es zu Ehren los:

Heil und Triumph mit ihm!

Die
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Die Fichte taumelt! — Ha! �ie nimmt

An meiner Freude Theil.

Die Fichte rau�chet! — Ha! �ie |immt

Triumph ihm an und Heil!

Ja, ja, fie wuchs �o {lank, und �<ön

Zu meines Jünglings Ehr?!

Ex �chafe mir �o viel Trophä’n

Als Aefte �ind, und mehr!

Datntit ich �ie von oben ax

Bis uñùten an den Stamnu

Mit Spolien behängen kaun,

Die er .dem Feinde nahmzs

Und
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Unddrunter �ol �ein �tolies Schwerdr

Auf �einem Panzer ruhn,

Und wer ein Held zu �eyn begehrt,

Hieher die Walfarth thun.

Und Zevs! wenn dein ge�paltnexr Bliß

Voll Grimms darnieder fährt,

So bleib? auf die�em Heldeu�ig

Der Baum nur unver�ehrt:

|

Klagen
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Klagen
einer Liebhaberinn

beym

entfernten Getd�e einer Schlacht.

Eheu, ne rudis agminum

Spon�us lace�f�at = — a�perum

Tau leonem, quem cruenta

Per medias rapit ira cacdes!

Horat.

H! wel ein langer Donner hallt

Vom fernen Himmel her!

Ha! blikt es nicht dur< jenen Wald?

Steht dort nicht un�er Heer? —

II Band, B Und
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Und kämpft er nicht in die�em Heer

Mein Liebling und mein Held? 2 - «

Weh mir! die Donner rollen mehr!

Mars ra�et dur das Feld.

Der Boden bebet unter mir:

Die Berge taumeln dort;

Die Wälder rau�chen äng�tlich hier!

Der Strom wallt �{neller fort!

Es wallt mein Blut , es dräuget �ich

Ins Herz! — ich athme �chwer!

Das Schrecken gießet über mi<

Eiskalte Schauer her.

Wo
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Woif er? ach! wo �uch? ich igt

Ihn, der mein Herz entführt ?

Dort? wo die Wut, �o oft es bligt-

ZehnfachenTod gebiert ?

Dort? wo den hölli�chen Ge�ang
Erynnis laut erhebt,

Wo ihre Fahne meilenlang

Ja Lüftenblutig �chwebt?

Dort - wo fie vol Uumen�chlichkcit
Aus �chwarzer Nebel Nacht

Herab �ieht, und �ich �chre>Œli freut,
So oft ein Donner fracht ?

BeyH H
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Bey jedem abge�chlag?nen'Glied

Mit Wollu�t �ich verweilt,

Doch lieber, wo �ie �terben �ichte

Zum lesten Nöcheln eilt ?

Sie faucht ihr �cheusliches Gewaud

In warmes Heldenblut,

Und tro>net die betriefte Hand

An der Carthaunen Glut.

Und ihre Furien umher,

Ach! �ammeln Thränen ein:

Sie �{lu>t �ie, wär? es auch ein Meere

Stets heißer dur�iend, ein.

Ach!



LN 21

Ach!dort! — vielleicht fährt in �ein Herz

Ist, int ein tödtend Bley,

Schlägt ihm mit einem HöUen�chmerz
Arm oder Fuß entzwey.

Vielleichtdaß eines Mörders Hand

Beym �chwarzen Haar ihn hält,

Und weil der Tap�re wider�tand,

Sein �chönes Haupt zer�pellt:

Vielleicht,von Raubbegier empört,

Er�chre>lih ihn entblößt,

Und ihn, den er noh â¿<zenhört,

Zu andern Leichen �tößt. —

B 3 Ach
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Achhier! ent�enlich liegen �ie,

Ein abge�treiftes Laub!

Tin Spiel der Zephyrwinde früh

Und nun des Nordwinds Raub.

Dräá>t’ih �ein �chwimmend Auge doh

Ihm noh wehmüthig zu!

Vielleicht �ucht? es mich brechend noh

Und fänd? in meinem Ruh!

Zôa?ich noch �einen legten Hauch
Mit meinen Kü��en ein!

Gewiß rief er mich �terbend aud),

Und nennte mich noh Sein! —

Wúu�ci
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Wa�@?ich die Wunden voller Blut

Mit meinen Thränen ab!

Und Üübergöß?mit einer Flut

Von Thränen noh �ein Grab!

Um�on�t ! _— Ias �eh’ ih? dic�e Flut

Rau�cht roth gefärbt daher :

Ach! wie? wenn auch ven �einem Blut

Der Strom gefärbet wär!

Hierwill ih �igen, und allein,

lind immer weinen; hier

O Freund, ein Trauerdenkmaal �eyn

Den Blik gewandt nach dir.

B 4 Vielleicht
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Vieneicht �pielt eine Welle dich

An die�es Ufer an,

Daf, wenn mein Gram mich tödtet , ich

Dich noh umarmen fan!

Will-
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Willkommen

einer neuen Amazone

bey

der Wiederkunft ihres Geliebten

nach geendigtem Feldzuge.

è

Longs feTum milicia latus

Depone �ub lauru mea!

Horat.

Pr kömmt! horch, mein begierig Ohr!

Er kömmt, der junge Held!

Ha! meine Soune bricht hervor!

Verläßt ihr blutroth Feld!

Bs5 Iñ-
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a, ja, die Trommeln ra��eln �chon

Durch das gewölbte Thor!

Mein Herz hüpft bey dem Jubelton,

Mein Bu�en �chwillt empor.

Erzieht herein , der hohe Wald

Von linkendem Gewehr,

Und die zer�choßne Fahne walt

Ehrwúürdigvor ihm her.

Jey �ehe �chon den langen Zug

Be�iaubter Krieger nahn!

War dieß das Roß nicht, das iht trug

Hin auf die Ehrenbahn? —

Er
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Er i�s! ha! wie der Augen Glut

Die Wolke Staub durchbricht!

Ein grúnes Reis �<hmü>t �einen Hut,

Schweiß deckt �ein Ange�icht. —

Ge�chwind f> ein dein blizend

Schwerdt !

So vieler Feinde Grab;

Und �türze dich vom �iolzeu Pferd*

In meinen Arm herab!

O Wollu�t! Wollu�t! drücke dich

An meinen Bu�en kühn!

Laß deine Seel* in Kü��en mich

In meine Seele ziehn!
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So {hön war nicht Latonens Sohn

Mit blinkendem Ge�choß

Achilles niht vor Jlion,

Mars nicht in Venus Schoos !

Wie glänzt dein männlih Ange�icht,

Vom Sonnen�iral verbrannt :

Soreizend blüht? es da noch uicht,

Als es nur Schatten fand.

Nach Pulver rieht dein �<warzes

Haar,

Weit �chöner, regellos,

Als es durch Kun�t gelocket war,

Und Bal�am es durchflos. —

Qu
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Qu �ling ein goldnes Band mix au?

Wasif dieß für ein Band ? —

D Glú>E! von der er�iegten Fahn! È

Er�iegt durch deine Hauad?

Sieh her! die Ehre gab es dir,

Die Liebe nimmt es �ich,

Macht eine Fe��el, fe��elt hier

An deinen Bu�ea mich.

Dein Bu�en flattert auf! — laß (hn!

So viele Narben hier?

Aus jener Schlacht, auf jenen Höhe
O Júngling �ag| du mir?
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Meit mehr als himmli�ch �üßer Luf

VlieÞ® ich die Zierden an:

Reiß auf! laß �ehn die edle Bruft,

Daß ich �ie zählen kann!

Und hundertmal laß mi �ie �ehn!

Hier eine — da — und da!

Ich küß? euh, ach! tie göttlich �chön !

Dem Herzen — ach! wie ugh!

Hätt? ich doh no< das �{öóne Blut,

Die Wunden �elb�t erblickt,

Und du auf meinem Arm geruht,

Und ich �ie zugedrückt!

Die
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Die Liebe gräbt die Siegel mir,

Die dir die Ehre gab,

Tief in das Herz ; �ie bleiben hier

Wie deine bis ins Grab.

Klages
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Klagelied der Amazone

nach dem Abzuge

ihres Geliebten.

In�tar veris = vultus vbi tuus

Af�fuliit, — gratior it dies

Et �oles melius nitent.

Horat.

Auni�t er fort! und alles if

Wü�, ôde, todt umher!

Ja Júnaling! wo Du nicht mehr bi�t,

Da i�t die Welt mix leer.
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Wie leer! die blühende Natur

Verwelkt mir ohne dich!

Es lächelt jene bunte Flur

Und lâähelt nicht für mich!

Die Vögel �ingen: finget mir

Ein Lied voll bangen Schmerz!

Um�on�t! nux Freuden �inget ihr:

Denn ihr �ingt Lieb? und Scherz.

Sobald ihr Haupt Aurora nur

Aus güldnen Wellen �iret,

Solacht aufs neu die bunte Flute

Die Fin�terniß int det.

IT-Band, C Wenn



Wenn duaus Blut und Thränen ein�t

Dein glänzend Haupt erheb�t,

Nicht mehr um Freunde Thränen wein�t,

Nicht für den Tod mehr leb�t

Und nun mit Siege&zeichengaut

Behangen wiederkehr,

Von jedem blutbegoßnen Kranz

Mich die Ge�chichte lehr:

Dauntro>net deiner Augen Gluth,

Die iat den Feind verzehrt,

Von Wangen mir die Thränen Flut,

Die meínen-Kummer nährt :

Dann
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Dannwird aufs neu das junge Jahr

Der Schöpfung mich erfreun,

Und der der Völker Schre>en war,

Mir Stolz und Wonne �eyn,

|

C 2. Ent-
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Ent�chluß der Amazone

ihremGeliebten zu folgen.

_— — Ego nec tumultum,

Nec mori per vim metuam.

Horat.

ein Júngling i�t nun fort! und ih?

Jch �is? und träume hier?

Thusneldens Tochter , �chäme dich!

Er geht! und du bi�t hier!

Ws
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Woeil’ ih hin? wo drú>t �ein Fuß

Mir �ichre Spuren ein?

Sagt, �agt, wo ich ihn �uchen muß,

Mich �eites Ruhms zu freun?

Oz! wo ein Heer von Lówen geht,

Verfehlt man da den Pfad?

Den breiten blut’gen Fus verrärh

Der Sand, int deu er trat.

Vielleichtfind? ih den Weg zu ihm

Mit Leichen über�treut,

Die (chon �ein Heldenungeüünm
Dem Vaterlande weiht,

C3 ALentt
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APVennHektors Stirne fürchtexlich
Mit �tolzer Feder winkt,

So �chreyt der Säugling, flüchtet �ich

Zur Bru�ie an der ex trinkt;

O! laft den Helnt ihn näher �ehn!

Bald �pielt er �elb�t damit,

Und wün�cht �ich mit dem Helm zu geht,

Den Streit, den Hektor �tritt.

Ju deinem Patzer �piegelt? ih

O Freud, mich hundertmal zs

Und oft zum Scherze �<mü>t* i< mi<

Mit deinem Helden�tal!

Sollt?



A 39

Sout’ ich erzittern , wenn die Pflicht

Den Stal zu ziehn begehrt :

So wär? ich deiner Liebe nicht,

Nicht meines Landes werth. —

Frennd! Freund! ein Schwerdt blinkt

über dir

Blutdür�tcud �ucht eê Dich!

Ist zittr? ich! Wehe! wehe mir!

Auf mich, o Schwerdt! auf mich!

Ha! gebt mir Degen, Helm und Pferd!

Jch glúh?von edlem Zorn.

Es fühl’ der Feind mein rüftigSchwerdt-

Mein braunes Roß den Sporn.
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Die Furcht fúr Dich ftdrkt mir dic

Hand,

Und lenft das �chnelle Roß,

Und hebt den Säbel auf, und �pannt

Ein tödtendes Ge�chos:

Sich mir ins Auge, �tolzer Feind!

Tritt näher her zu mir!

Ich kämpfe für den Bu�enfreund,-

Für ihn; für mich kämpft Er!

Fühl’ einen jungfräulichen Arm!

Fühl’ ist, was Liebe droht,

Wie deiner Donner Gluth , �o wartt-

Und �tärker nls der Tod.

O Júng-
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O Jüngling ! Held! Du zag�t für mich?

Mißgönn�t da mir mein Glü>k? —

Du �chrey�t mir zu? Entferne dich! —

Ha! nimm dein Wort zurü>!

Son�t �türz” ih mi< mit kühner Bru�t

Tief in den Feind hiaein,

Um, wenn Du mich crretten mußts

Des Siegs gewiß ¿zu �cyn!

È

O Sieg! o welch ein hohes Wort!

Es �ezt mir Flügel an,

Und reißt mich auf das Schlachtfeld fort-

Zu dir, zu dir hinan.

C5 Ja,
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Ja, Held ; auch mich reizt die Gefahr ;

Laß meinen Antheil mix!

Was Schrecken , was Ent�euen war,

Wird Lufti und Scherz bey dir.

Fieuchin den Feind! Apoll flieh? ikt-

Und Daphne folg? ihm nach!

Sie eile, wo �ein Bogen bliut,

Sein Köcher klingt , ihm nach!

|

Lied
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Lied

einer neuen Amazone
beym

entfernten Tumulte der Schlacht,

Andire magnos iam videor duces

Non indecoro puluere �ordidos,

Horat..-

CL, ja, die fürchterliheSchlachk
I

Hebt an: — — Es bebt der Grunde

Der Himmel blikt , der Donner kracht

Ticf aus der Hôlle Schlund.

Die



44 >=

Die Mütter mit zer�treuten Haar

Und Weiber flchn umher

Und athmen zitternd oder �tarr

Vor Schrecken kaum noh mehr:

Und �c<reyn empor , wenn dort herauf

Der Wind die Flúgel �chlägt,

Und eines Donners hohlen Lauf

Zu uns herüberträgt -

UnyheilgerPöbel! weg von mir!

Weg weibi�ches Geheul*:
Dort kämpft der Ruhm! Triumph ift hier!

Heil dir! o Júngling! Heil!
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Aie if mir? — welch ein Schauer bebt

Durch den betäubten Sinn?

“ch flieg? empor, ein Sturmwind hebt

Mich über Wolken hin!

Ha!rie ih nik den Putverdampf

Und unter mir wird Nacht ?

Nacht , wo der Blitz von heißem Kanwyf*

Den Tod nicht �ichtbar macht. —

Dafehn �ie, beydeHeere hin,

Und me��en weit ihr Grab ;

Sie me��en ihres Sieg's Gewinu

In blut'gen Loxrbeexrnab.

Ruhm,
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Ruß, wirf dein Licht zu mir herauf,

Von jener Ehrenbahn,

Daß ih des Jünglings Heldenlauf,

Ihn fechten �ehen kant,

Woif er? — Ah! dort �eh? ih ihn

Vor �einer Krieger Reihn,

Die kühn dem Tod? entgogen glühtte

Des Sieges werth zu �eyn.

Sie über�chatten fürchterlich
Den Boden weit umher:

So ziehn an Fel�en Wolken �i<

Dahig , von Douneru �chwer.

O Júng-
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O Jüngling! ganz von Ruhm entbratunksy

Sep ein Alcides, Du!

Qu kâmpfe�t für Dein Vaterland

Und ich, ih �ch? dir zu. —

Ja, ja, er ficht , von Hite roth

Fe�t, wie �ein Schick�al �teht:

In �einer Hand bliut �chon det Tod:

Weh? dem, der wider�teht!

You Ungedult erzittert Er,

Daß das Gefecht verweilt,

Das �chon auf jener Seit? umher

Vom Blute triefend eilt.

Sein
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Sein RNofvoil edlem Unge�tüm

Veißt am Gebiß �ih wund,

Will fort und tramvelt unter ihm,

Und �chlägt und �tampft den Grund.

Zehnmaldrá>t ‘er den Hut �ich wild

Ins drohende Ge�icht,

Das �einen Feldherrn heimlich (hilt,

Warum noch Er nicht ficht?

Er �ieht ih na< ihm um, - - - Doch halt!

Welch ein willlommner Tog!

Die mächtige Trompete �challt,

Die Pauke wirbelt �chon.

Der
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Der Krieg, die Zwietracht und die

Wuth

Eilt auf das Feldge�chrey,

Mit Fackeln übertüncht mit Bluts.

In Dampf gehüllt herbey.

Sie Kürzen�ich in jede Bru�t,

Und jeder Bu�en focht z

Es �<willt das Herz von Würgelu�t,

Das unterm Panzer pocht :

Und unter fin�trer Stirnen Nacht

Flammt wilder Augen Gluthz

Die Lippen �chließen �ich mit Macht

Und jeder Zug wird Wuth.

IT Band. D Und
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Und nun drückt er zum lektenmal

Den Hut fich tief herein:

Gebt aht! — Mein Jüngling hebt den

Stahl

Und winkt den Heldenreihn! —

Tst �chließt �ich donnernd Roß an Rof:

Er �prach — es war. gethan :

Iut läßt er �eine Zügel los,

Und �pornt und jagt voran.

Er jagt ein Kriegesgott voratt-

Kriegsgötter hinter ihm.

Der Feind �teht fe�t: doch cine Bahn

Haut bald ißr Unge�tüm.

So



N 51

So �türit �ich von Gebirgen dort

Ein Strom des Sturms berab,

Reißt Bdum und Heerden mit �ich fort,
Und �ie ins Thal , ihr Grab, .

Nicht Berge, die dem Hintmel drohn,
Sind �einer Wuth zu �chwer,

Auf �einem Rücken weit davon

Trägt ex Ruinen her.

We1y’ ein Getös! welch? ein Ge�chrey!

Der Lôw uud Tyger ficht;

Igt �chont die Furcht vor �päter Neu*

In Vátern, Söhne nicht.
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Es tónt der Wald! der Fel�en Kluft

Halit durch der Echo Mund:

Nur Arm und Schwerdt erfüllt die Luft,

Und Leich? uud Blut deu Grund —

AG1e?�türzt �ich nicht ein ganzes Heer
Auf meinen Jüngling los,

Als wär deox gauze: Feind nur-Ex? - < -

Ah! blutet nicht �ein Roß?

Erweicht! er weicht! o weh"! weh?mir!

Weg �chre>lihes Ge�icht !

Mein Auge flieht be�chämt vor dir,

Und keuat dich weiter nicht! .- - -

Ach!
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Ag! flöh' Er! — Er? mein Jüngling

fliehn,

Der �ietê von Ruhm geglüht?

Doch flóh?Er? o �o tôdtet ihn-

Ihr Donner, eh er flieht!

D 3
Lied
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Lied

der Amazone
bey

der Flucht der Feinde,

Per ob�tantes cateruas

Explicuit �ua victor arma.

Horat.

H': die Trompete �challt! mit Macht

Schallt �ie: Triumph i� da!

Der Ruhm ertönt! mein Muth erwacht !

Dex Feind — dort flicht er ja? —

Un�enf|
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Uni�on�tverbergen Wolken Staub

Sein bleiches Ange�icht :

Des Adlers Bli entgeht der Raub

Ge�cheuchter Tauben nicht.

Er flicht! doch �inkt er noz im Âlichn,

Ihm donnert na) mein Held!

Rau�cht üker Sterbende dahin

ind �ät? ein Leichenfeld:

Er flieht! fo flicht der Wolken Heer,

Der Sturmwind hinter drein.

Sie �ind zer�treut! �ie �ind nicht mchr!

Und bald lacht Sounen�chein!

D 4 od)
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Noch beugt er �ich hoch úbers Pferd,

Wirft �eine Donner noch:

Auf ihren Rü>entrieft �ein Schwerdt.

Ihr Feind, entflieht ihm doch!

Seht eure Helden �chlägt er ab-

Und Völker bluten hin! - - -

Jhr kämpft aufs neu’? um Euer Grab?

So kämpft und reizet ihn!

Ein fdhlern Ungewitter bligt

Auf Eure Scheitel her:

Da i� kein Gott , der Euch be�<úbt,
Kein Gott, kein Held, wie Er !

Der
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Der Boden gleitet unter Euch-

Er glänzt vom Blute roth:

Ihr fallt, und Mann und Roß zugleich»

Und überall i| Tod.

O Jüngling! wenn ein Augenbli>

Sich deine Wuth vergißt :

Schau auf die Bahn des Ruhms zurü>,

Die du durchlaufen bi�t.

Ah! welche lange Straße Blut

Mit Leichen über�<hwemmt!

Sie �ieht - die �chre>ensvolUeFluth,

Ein See, vom Tod gedämmt: —

Ds5 Wa?
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Was wúhlt von Roß und Mann bedeckt

Sich win�elnd dort hervor ?

Ach! ein zerrißner Leichnam �tre>t

Arbeitend �ich empor:

Ruft röchelud dem zer�paltnen Haupt

Des Freunds:; „erbarme dich!

Und, wenn es Dir dein Schmerz erlaubt,

Ach! tôdte, tôdte mich !

Ein {öner Jüngling! ah! vielleicht

Son�t fa�t �o �chon, wie Du:

Ein tapfrer Jüngling! �onf| vielleicht

So tapfer fa�i, als Du!

Vielleicht,
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Vielleicht- daß am ver�chwiegen Bach

Sein zärtlih Mädchen weint,

Und �ih mit Philomelens Ach!

In dunkler Nacht vereint!

© Halt ein! o Held ! Gnug der Trophä*n
Auf deiner Ehrenbahn!

Der Streiter weite Wunden fehn
Dein Mitleid blutend an ;

Und tief în Staub getreten Füßt

Dein �iegreich Schwerdt der Feind:

Von Schweiß und Blut gebadet fließt

Dein Bu�en �elb, o Freund!
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Dem Krieger wird das Schwerdt zu

�chwer,

Matt �eufzt �ein Arm nach Raft:

Es �chnaubt feinRok, und fühlt nunmehr

Des mächt’gen Reuters La�t.

s

Zurá>!— die kricg?ri�cheMu�ik

Gebeut! — AufLeichenher

Ver�ammelt �ich vor dir der Krieg

Und �icht! — O! fich nunmehr! —

Wie? Jüngling! haf du fie gezdhlt?

Auch den , der izt noh fällt? —

Sieh! wo ein einz’ger Manndir fehlt,

Da fehlt dir auh ein Heid!

Du
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Du ivein�i? ja, ja, wein immerhin!

Fließt edle Thränen , fließt !

Ein Men�ch! int größer als vorhin-

Wo Du nur Sieger bi�t !

Salb* {hre Wunden ! �albe �ie

Mit die�em Bal�am ein:

Weun Du nicht weinen könnte�t , nie

Nenut? ih Dich ferner Mei.

Doch wein? auh über deiner Feind,

Auch er fiel als ein Held!

Wer den Be�iegten nicht beweint,

Ili werth, daß er �o fäut!

Er
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Er�eufit nah Tro: auf! eil’ ihm zu

Und lindre �eine Quaal:

So �egnet er den Sieger; Du

Sieg�| dann zum ¿weytenmal? —

Ruhm! �eke die Po�aunen atte

Durch�chüttre weit die Welt!

Sag ihr: dieß hat der Held gethatt,

Und wich, mich liebt der Held!

Lied
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Lied

der Amazone

bey einem Victorie�chie��en.

Tuque dum procedis, To Triumphe!

Non �emel dicemus, Io Triumphe!

Ciuitas omnis ; dabimusquedinis

Tura benignis,

Herat.

uf! �tolze Sieger! auf! heran!

Auf fündiget mit Macht

Den Tag der Welt in Donnern an,

Der euch,den Sieg gebracht.

O Tag
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O Tag des Schre>eus und der Wuth!

Der ganz den Feind zerbrach,

Bezeichnet mit der Seinen Blut

Trâgt ihn �ein Almanach!

elch unermeßliches Gebiet

Umlief an ihm der Tod!

So weit ein men�chli<h Auge �ieht

Schwimmt es von Blute roth!

VonLeichen �eht mein Heer um�chanit,-

In Leichen �te>t �ein Speer:

lind wo �ein Arm die Fahne pflanit-

Findt es den Grund nicht mehr!

Stolz
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Dir troßte �iolz auf die�em Ort,

Der Feinde mächtig Heer:

So �teht ein Wald von Ma�ten dort,

Um�chattend weit ein Meer;

Das Volk an Kü�ten , dem es droht,

Fühlt �chon den ganzen Feind,

Fühlt �cheu die Fe��eln und den Tod,

Steht �tumm, und �chaut, und weint.

$

Da {i�t ein Cherub über ihm

Auf �chwarzen Stürmen her,

Belacht den Schau�piels Ungeúur,

In Donnern lachet ex;

Il Band, E Haucht
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HauchtStúrm? und wirft ihn, wie deu

Vall

Die Kinder, bis an Pol,

Damit er durch den tie��ten Fall

In Abgrund �türzen �ou.

Wo bi�t du Wald, der dort ge�chwebt?

Kaum, daß ein armes Bret,

Auf dem halbtodt ein Fremdling bebt,

Des Stolzes Fall verräth. -

Y

Doch, weg! der Nord mag dich verwehn,

Dich �chre>liches Ge�icht!

I< will den Ruhm der Sieger �chu,

Be�iegter Elend nicht :

Dich
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Dichwill ih �ehn, mein junger Held,

Auf deinem braunen Rof-

Das oft mit dir durch eine Welt

Gefahren muthig �choß:

Bedet mit nicht unedlem Schweiß?

Und Staub? will ih dich �ehn,

Vont Lauf’ wie ein Adonis heiß

Und auch wie ex, �o �<ôn.

Dort flammt �ein Schwerdt, ein Meteor,

Das �chre>lich niederfährt :

Ein brennender Volkan �ein Chor,

Der Länder weit verhcert! —

E è Wohlau!
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IWBohlan:laß deine Fahnen wehn!

Qu mächtig Heer, heran!

Damit ich jeden Helden �ehn

Und ihn bewundern fanny.

Sélagt an! des Pulvers mächt'ger Blitz

Ström?’ laut aus dem Gewehr:

Der Donner lauf œus dem Ge�thäs?*

Die ganze Fronte her!

Saut �{hmetternde Trompeten froh!

Ihr Pauken murmelt drein!

Es tôn? die rau�chende Oboe,

Mit �chreyenden Schalimeyu !

Und
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Uno unter Pfeifen rolle weit

Und breit der Trommeln Schall :

Dann �chreyt, ihr �tolzen Sieger! �chreyt

Das Siegsge�chrey dreymal! —

O welch ein frohes Zittern trägt

Dieß Schreyn in meine Bru�t:

Triumph! Triumph! der Sicg! — er

�chlägt

Die Fittige vor Luft!

Der Dampf des Pulvers thürmet �ich

Zu �einem Wagen auf:

Und vou Entzücken �chwing? ih mi<

In Siegsgeprâänge drauf.

Ez Nun
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Nun �eh* i< euh, ihr Helden al! - - -

O was hab? ih erbli>t!

Ich �eh”, ich �eh? von Trojens Fau

Die Götter �elb entzü>t.

Empfin-
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Empfindungender Amazone

nach einer

verlornen Schlacht.

_— — Signa ego Punicise

Aixa delubris , ct arma

Militibus — —

Direpta vidi!

Uorat.

Snt�eueu! wel< ein tiefer Schmerz

Zermalmt , durchängitet mi!

Es blutet! — blute nur mein Heri

Und ganz verblute dich!

E. 4 Damir
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Damit die Augen jene Höhn,
Die Gräber deiner Ehr?

Und deiner Palmen nicht mehr �ehn,

Nicht dich ge�chlagnes Heer!

Ach! Anbli> voller Schand und Weh!

So tief fiel du herab ? —

War fúr di< kein Thermopylä?

Kein allgemeines Grab ?

Wie Blätter fortgejagt von Wind*

Im Herb, rout du umher,

Und �uch�t und finde�t! — o wie blind!

Nicht deine Fahnen mehr?

Kehr?
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K ehr’ um das Haupt - daß du gewandt,

Nach den verlafnen Hohn :

Und �ieh im feindlihen Gewand?

Die Schadenfreude �tehn!

Sie �re>t den langen Hals empor,

Zeigt ihren gelben Zahn,

Und �chwenkt dir deine Fahnen vor,

Und �chreyt und zi�cht dich an:
®

Sie donnert dir ihr Siegeslied

Mit jenem Donner nach,

Der ein� in deiner Fau geglüht,

Und ihre Kraft zerbrach!

Es Wo
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Woift er? ah! wie Semele

Wirft du durch ihn verzehrt,

Wetin �ie vol Neugier in der Näh?

Dena Zevs zu �chn begehrt!

So �ind denn dieß, mein Vaterland,

Dieß deine Söhne hier?

Ach! ihre Rüken �iud verbrannt»,

Sie �chaun zurü> nach dir!

Schie die be�hämten Mütter her!

Da! flieht in ihren Sc)ooß-

Der euch vor feindlichem Gewehr

Nech eh? thr �aht , ver�chloß! —

O Va-
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O Vaterland! Du kehr| dich unte

Ind �chläg| die Augen zu?

Ein Tropfen jagt den andern : fiumi

Vor Webmuth �eufze| Du?!

Sie �elber �tehn: �ehn �ich nicht an,

Ver�teinert �ehn �ie da

Das Feld, auf das fie bluten , atte

Und deuken - - - denkt ihr ja?

‘Denkteure Schande! : - - dochnein, teil,

Denkt eurer Lorbeern Pracht,

Um die�e Stunde zu bereun,

Die �ie zur Schande macht.

Und
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Llnd Ou, o Júngling; ( mehr als Tod !}

Mein Jüngling weiter nicht!

Die Schaam jagt mir ihr Scharlachroth

Heiß über. das: Ge�icht!

Wo.bit Du? ah! bi Du geflohn?

Flieh? aus der Welt! flieh mich!

Des Feinds Gelächtev, Sieg. und Hobn,

Ha! trefe ¿ehnfach Dich!

Bi�t Dù gefangen? — bindet ihn

Ach nein, nein; bindet mich!

Laßt den UnglücklichenentAiehn,

Jh weiß, dann (hämt er lich.

Vielleicht
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Vielleichthebt Rache, Schaam und Wuth

Ihm das entfallne Schwerdt ;

Vieleicht vergiecßter eh. �cin Blut

Für Meins, das ihur gehört.

Dochnennt ihn die�er Krieger uicht,

Der auf der Trommel �int ?-

Er trägt in �einem Ange�icht

Der Ehre Stempel, �{<wist»:

Sqwigt Blut, und keichet und erzähle:

Die Neugier �chließt um ihn

Den dichten Kreiß und jedes hált

Das Ohr begierighin,

Koyf
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Kopf úber Kopf- und horcht und wagt

Den Odem faum zu ziehu:

Was ha�t du Krieger?“ O! er Uagt,

Uad ¿eigt und nennet ihn.

Weh tir !— „ha ! glaubt mir, �o wie Er,

yHat noch kein Held gethan ,

vStets flog er wütend vor unus her,

Und führt? uns zehnmal an;

„WarfWäg um�chanit von Donnern ein,

vLief �teile Fel�en auf,

vlad �{hwemmte lange dichte Reihn

vHerab in �einem Lauf:

yDie
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„Die Schwerdter �türmten auf ihn los

»Und er zerfloß in Blut :

Sein Schwerdt zerbrach,es fiel �ein Roß:

vDa ftund cr, ohne Hut.

„Stund unbewegt , wie eine Sdul,

vDer ihr korinthi�h Haupt,

vDen Stolz der Kun�t, ein Donnerkeil

vDes Jupiters geraubt.

„Nochfocht?er: aber da ward ich

vBetäubt durch eînen Hieb!

vIch fiel, hieher nur �chleppt? ih mi<

vunwi��end, wo ex blieb,

yVétr-
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„Vermuthlichi�t er todt! - - - Ertodt!

Wo bin i<? — Finfres Grab,

Eröffne dich! o Tod! o Tod!

Komm , ftürze mich hinab! - - -

Was fúrein Flor de>t mein Ge�icht !

Bif du es �üße Ruh?

Ich. �ehé nicht! ich -hôre nicht! —

Ich �iuke! — jauchzt mir zu!

|

Die
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Die Amazone erwa<t aus

einer Ohnmacht und �ieht ihren

verwundeten Liebhaber.

Mer�es profundo , pulcrior evenit

Ludtere, multa proruet integrum

Cum laude victorem, geretque

Proelia Coniugibus loquenda.

Horat.

Ie raubt den �üßen Schlummer mir?

War's Schlummer, oder Tod?

Süß war er! — Jüngling! nicht mit Dik

Zu leben , das i�t Tod!

II Band. F War
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Wares ein Traum? ah! träumt? ich nu

Den Helden, ewig ihn! —

Auf einer Purpurtvolke fuhr

Er eben vox mir hin!

Des Ruhntes Göttinn flog ihm vor :

Die goldne Tube flang.

Die Welt er�taunt? und horcht? empor ;

Sie wies auf ihn und �augz

Und �chlug um �eine Stirn den Kranz

Von Gold und Diamank-

In deren blendend reinen Glatz

Sie fri�che Lorbeern wand:

Doch
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Dochvor dem Heldenangelicht
Verlo�ch der Krone Pracht :

So wie des vollen Mondes Licht

Die Srerne dunkel macht 1

És war der ganze Hitel heil,

Die ganze Erde hell,

Und wo �ein Haar flog, war es hell,

Wie um den Mittag hel,

Was �eh ih? — wer beugt über mir

Sein glänzend Ange�icht ?

Iñi er es? i� der Himmel hier?

Wie? träum? ich wachend uicht ?

TIL LIL>
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Tch �inke — Himmel! we��en i�t

Der Arm? Wer drüket mich

Au �einen Bu�en? — Ah! Du bi�t

Es �elb�t: — Ich fühle Dich.

Heilmir! Triumph! O welche Macht

Zerbrah Dein ei�ern Grab,

Und ríß von Deitrer Augen Nacht

Des Todes Siegel ab?

Auf Deinen �hönen Wangen hängt

Noch �eine Farbe bleich,

Der Lilje, die ihr Haupt iut �enkt

Vom Than beladen , gleich !

Dedô
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Des Tages neugeborner Stern

Von einer Wolk? umhüllt!

Narci��eus Bild, doch in der Fern —

Im Wa��er nur �ein Bild:

Komm; leg? in meinen �anften. Schoos

Dein edles, �üßes Haupt:

Doch reiß? der Stirne Band eri les,

Das �einen Reiz mir raudt.

Las Bluhmen �ie dafür umblühn

Gep�iückt.von meiner Hand - - -

Was �ag du? — Himmel! Wunden

glühn

Hier unter die�em Baud?

F 3 Laß
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Las mich �ie �ehn und lehre mich

Von ihnen die Ge�chicht! —

Wie glorreich ! trüg? ich �ie für Dich,

Ich weiß , fie �chmerzten nicht !

UndDein Gewand — ganz roth! —

vor Blut

Kenn i< die Farbe kaum:

So glänzt im Lenz die Vurpurfluth

Am �auften Pir�chigbaum !

Unthätighängt dein rechter Arm,

Der �en�t die Blige trug,

Und oft von ihren Flammen warnt

Den Feind in Abgrund, �chlug.
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Ah! Die�er Arm — er i entzwey!

Des Ajax Kraft zerbrach

«Durchein beflúgelt tödtlih Bley :

Da hángt er kraftlos , �hwach!

O Held ! �o droht der Säbel hier

Dem Feinde weiter nicht ?

Ein Lêw’, ein heldenmüth’gerStier,

Der ohne Waffen ficht !

Du 14chel�? — gnug , du flöße�tmir

Ein neues Leben ein!

Der Heilungsgott verhieß es Dir:

Du leb�t und bleibe�| mein!

F 4 Und
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Und deine Wunden? — ha! dex Krieg

Schrieb auf die hohe Bruf,

Dcr Ehre Tafel , deinen Sieg-

Dein Lob und meine Lu�t. —

Nicht�o dies Heer! — Schau? es nicht an!

Verwunde nicht dein Herz!

Du �áh�t — arh! Held , du fühlte dann

Erî deiner Wunden Schmerz.

Was thu Du? — Lieb und Mitleid führt

Dich , Jüngling allzuweit :

Du blik �ie an? Du bi�t gerührt? —

Nein! dieß i�t Weichlichkeit!
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Sie weinen über deiner Hand?

Umfa��en kü��cud �ie?

Du �elb�t - - - wein? um dein Vaterland

Son�t Jüngling , weine nie!

Du�ag�t; vAls Helden fochten �ie,

Als Helden meiner werth;

vDoch ach! ein Gott �tritt wider�ie,

»Weit mächt’ger, als ihr Schwerdt.

„Es kämpfte Regen , Hagel, Wind

„Mit uns auf �ein Gebot,

„Und �lug uns unaufhörlich blind :

Dann fuhr herab der Tod :
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„Von Felfen, hoch wie Rie�en fuhr

„In Feu'r er auf uns her:

»Wir �türmten: doch auf Fel�en nur,

»Nicht auf ein feindlich Heer,

„Dochftritten wir, und funden fe�t,

»Und rangen mit dem Tod,

vyUnd hielten oft das Heft ihm fe�t,

»llnd �chlugen, wie der Tod.

„Bui>hin, an jene Berge hin!

»Nimm jenen Kirchhof auf!

yDu wir�t ein weites Feld umzieht,

and Feinde Gräber drauf.

ZU
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Zu �chwache Kraft! ach endlich �{0#

„Der Tod �ein ganz Ge�chk

vIn einer Fluth von Wettern los ;

»Ein Donner und Ein Blig!

„Dawich erf un�er Krieger, doch

yEr wih er�| aufs Gebot,

yUnd �tund oft in dem Weichen nod)

oUnd trouete dem Tod.

„Ichfiel, und um mich wurde Nacht,

„Und, als ih wieder �ah,

»Lag ich tief aus dem Grab? erwacht

yAuf die�en Weiden da,

o3wölf
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„ZwölfHelden fochten úber mir,

„Und fie erkämpften mich,

vlind flochten die�e Bahre hier-

uDie trug zum Leben: mich.6

Triumph!Triumph! o zeige mir

Die Helden�eelen an,

Damit ich. �ie no< außer Dir

ZBehnfachbelohnen faun,

Ein Bürger , den cin-Arm ethielt,

Rom , war dir Kronen werth!

O die�er Held, den man erhielt,

Wieviel if| die�er werth?

Und
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Und Du, mit Schaudern �eh ih diche

Dich hohes Heldenheer:

Welch)?ein Verdacht ! ih ha��e mih-

So �ehr ih Dich verehr".

HeilDir! daß du noh niht verzagt,

In deinem Fall nicht beb�t,

Ge�chlagen noh zu leben wagi

Und Brüder überleb�t, —

DuHeld! mein Arm eröfnet �id,

Dich glorreih zu empfahn;z

Mit frohen Zittern �chau? ih Dich

Und deine Wunden an.

Heil?



94 L>

Hair unter meiner Hand, o Freund!
Der mehr , als Wunder that:

Danngeh? und îraf den �tolzen Feind)

Daß er gelieget hat!

¿oblicd
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Loblied

der Amazone
auf

ihres Gelicbten Pferd.
/

Y

Praeliis ferox —

Quem inuat clamor; galeaeque leues

Acer et Mar�i peditis cruentum

Vultus in ho�tem,

Borat.

(Ve�dérf-für Götter �elb�t gebaut,

Du Ehre deiner Zucht!

Von uns mit WoUu� ange�chaut,

Von ihr mit Eifer�ucht!

Qu
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Du �chönes Roß! ein Ebenbild

Der Ro��e des Apoll,

Wann igt in Flammen eingehüllt

Sein Wagen leuchten �oll.

n Stra��en �ieht der Iüngling-, blickt

Er�taunt , mißt deinen Werth,

Zeigt dich mit Fingern „ «ruft entzückt :

yO hâtt* ich �olch? ein Pferd 16

Dein hochgewölbterHals erhebt

Sich wie ein Pharusthurm:

Die breite Bru�t, die nie gebebt,

Trout wie der Fels im Sturm.

Ein
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Ein Cafior und ein Pollux glühn

In deinem Augenpaar :

Die acld’ne Máhue �itrômt dahin

Wie Berenicens Haar!

Grlel<jween Schlünden am Ve�uv

Raucht Deiner Na�e Dampf,

Und �chnaubt den mächtigen Beruf

Nach Feuer und nach Kampf!

Yon welchem hohen Stolz entbrannt

Seh? ih mein Streitroß igt,

Wenn in des junaen Helden Hand

Sein goldner Zügelbligc!

IT Band, G Es



Es fühlt des Júnglings ganzen Mutÿ,

Schnaubt nach dem Heldeulauf,

Beit wütend die von edler Glut

Ge�chwoUnen Adern auf:

Stampft, wiehert, rú>t den Zaunt und

�chlägt:

Glaubt, daß er �ich vergißt,

Daßer vergißt , welch? Roß ihn trägr,

Und wer er felber ifi.

Es rollt die Pauke! — ha ! wie �piut

Es �ein aufmerkend Ohr,

Und horcht : — des Jünglings Säbel bligt ;

Es fieigt vou Muth empor.

Du!
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Du!edles Thier! Du ftrebef fort!

Wie? �ich�t Du nicht vor Dir

Den mächt’gen Wald von Pfählca dort ?

Die weiten Gräber hier?

Die Wä? und Schanzen, wo der Tod

Herüber furchtbar �ieht?

Den Spieß, der Deinem Herzen droht ?

Die Kugel, die Dir glüht ?

Um�on�t! Taum giebt die Zung? einmal,

Ein läng�t gewün�cht Gebot,

So fähr�t Du wie der Sonnen�trahl

Dahin �uch Blut und Tod:

G2 Flieg
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Friieg�tüber Berg? und Thäler fort,

Schnaub�t wütend die Gefahr,

Flieg�t, wie ein Pfeil, flieg�t wie der Nord,

Der brau�end Dich gebar.

Kaum biegt das Gras �i unter Dir,

Bi�t hier — dort — überall ! —

Der Donner rollt! — die Setreitbegier

Wäch| mit der Donner Knall!

Du�ieh das �charfe Bajonet

In langen, dichten Reihn,-

Voneiner �tarken Fau�t gedreht,

Um�on| dem Herzen dräun.

Und
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Und Fömm�t zurú> mit Sieg beglú>t;

Mit hoher Wunden Zier

An Bru�t und Seiten ausge�<mü>t

Frohlo>| Du wiehernd- mir!

Unabring der edlen Bürdx La

Von Siegespalmen �chwer,

Aus. Müh? und Kampf zu Lieb? und Raf

Für meine Kränze her!

Dann �treich!" ih Dich, dann �{<mü>*

ich Dich

Mit meinem �chön�ten Band,

Dann �peis? ih Dich, ich �elber, ih

Mit meiner eignen Hand;
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Diereine Krippe ruhe hier

Auf Marmor�äulen fe�te

Und reiche fetten Weizen Dir,

Wenn Dich dia Kraft verläßt!

Und wein derein�t in blauer Fern

Ein neuer Stern entbrennt :

So werde nah dir die�er Sterne

Von aller Welt genennc!

Klagen
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Klagen
einer neuen Amazone

bey dem Falle ihres Geliebten.

—_—_ — Granes

Excepit ius pro pudicis

Coniugivus puerisque. —

HDorat.

ie i�i mit? tas für Ahndung füllt

Gepreßte Seele dich? —

Das Schrecken hebt �ein �chwarzes Schüd,

Und über�chattet mich.

Und fin�tre Wolken lagern �ich

Vom Tode �chwer umher:

Er brütet — alles �{weigt um mich

Still, �tile �o wie Er! —

G'4 Auf
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Auf einmal bricht der Donner los,

Die Luft durchkreuzt der Bligs !

Ist �paltet �ich der Erde Schoos,

Und igt der Götter Sig!

Es bebt mit mir der Erden Ball -- 2

Ha ! wel) ein Fall war dieß?

Dieß, dieß war eines Helden Fag!

Des Meinen? ganz gewiß!

Ja, ja, aus jeuer tiefen Nacht

Schoß igt ein Donnerkeil! —

Hör ich nichtdas Ge�chrey der Schlacht ?

Der Sterbenden Geheul ?

Er
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Er faut , weh mir! er fänt! er liegt

Mein Lorbeernreiher Freund!

Der Sieger �túrzt herab! er �iegte

Der überwundne Feind! —

Az! 1aft mich�ehn noch - wie er fâtit !

Fällt er au< �einer werth?

Noch �iegreich? noh im Tod ein Held?

Zochgroß? noch mit dem Schwerdt ?.

Noch �iegreich, no< im Tod? ein Held,

Das Schwerdt uoch in der Hand;

Er fällt! bewundre duihn, Welt,

Und wein", o Vaterland!

G5 Dort
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Dort �teht der Feind! ein hoher Wall

Von Erde �chútet ihn,

Da �eine Donner überall

n lautem Feuer glúhn.

Um�on�t! vor �einen Schaaren fliegt

Mein Held, wie Jüditer
Mit �einen Bligen „ die er wiegt,

Auf �einem Adler her :

Stúrit über Wall und Graben hin

Und fe��elt ihren Tod:

Sie �tehn und fechten - - - nein, �ie flieht

Von �einen Streichen roth:

Sie
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Sie liehn, er folgt !— halt? ein, halt?ein,

Gebeut der Helden Wuth !

Hör deine frommen Krieger {rey

Du blute�t! �chon? dein Blut!

Dein Arm ! — dein Bu�en — �ieh? diz an?

Es rie�elt hier — und dort. - - -

Er lächelt �eine Wunden an,

Ex lächelt , �cürit lich fort. - - a

So �ieh! ein Heer nimmt �ie in Schu,

Ein neues feindli<s Heer! —

Er �türmt hinein , voll edlem Trug
Dünkt er li auc ein Heer,

Wie
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Wie wütet niht der junge Held!

Es fallen ganze Reihn :

So �chlägt der Hagel durch das Feld

Die goldnen Saaten ein!

Sie bluten — do< der Rache Gott

Die Fackel in der Hand

ErheUt ihr Aug? im grimmgen Spott,

Und �ie>t ihr Herz in Brand:

Sie �türzen wütend af ihn los,

Und bald if er uniringat!

Ex kämpft! er ficht! es bäumt �ein Roß-

Und wer fich nähert , fiukt. —

Held!
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Held!�ieh dich um! wie �chlägt, wie bebt

Mein angvoll Herz in mir:

Mit ange�pannten Nerven hebt

Ein Arm �ich über Dir!

O Weh! igt fällt die Fau�t herab

Und �chlägt! o wehe mir,

Weh Dir! der Todesfreich!— Dein

Grab! —

O Vaterland! weh dir! —

Da liegt Er! ah! da drängt mit Wuth

Der �iolze Feind herbey:

‘Damit er von dem Heldenblut,

Auch Er, be�prüget �ey.

Sein
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Sein Ros auch fällt, ftolz mit dem Held
Bu fallen, den es trug:

Anf einen Berg von Leichen fällt

Ex hin, den ex er�chlug.

So fällt der Held it Tod? auch grog !

«Da floh der große Geiß,

Riß �ich aus der Verwü�tung los:

So fic] — der Preußen Klei�t!

Wobift du? tmeines Jünglings Schaar ?

Du? deren Heldenmuth

Durch Feiñdes Macht getrennet war?

Komm , �chnaube,Rach und Wuth :

Hier
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Hierliegt er, dein Patroklus , hier!

Der Feinde Furcht , ikt Spott!

Dein Führer, Vater, Freund, ja Dir

Ein Schußgei�t und eia Gott !

Das Vaterland, das dir ihn gab

Soll nicht �ein Re�t erfreun ?

Und �einer Mörder Grab, das Grab

Des tapfern Jünglings �eyn?

Auf! haut eu, Krieger eine Bahn!

Und �chaft ihn mir zurú>!

Vielleicht, daë ih dann weinen Fann,

Zu weinen, wel< ein Glüt!

Thränen
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Thrânen
der Amazone

über

dem Grabe ihres Helden.

_— — Occidict, occidit

Spes omnis et fortuna no�tri

Nominis!

Horat.

H“ mir! willkomm’ne Thränenflut !

Mein aufge�chwollen Herz

Zer�chmilit, ein läng�t begehrtes Gut!

In einen �üßen Schmerz. —

âe
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Fa, badet meine ganze Bru�t,

Ihr Thränen! �türzt herab!

Der Jugend Stoîz, der Helden Lu�t

If Staub , �ein Haus ein Grab.

S-o �outeihr {hn nie tbiederehn

Thrdn?volle Blicke? nie?

Sein Ange�icht, wie furhtkar �chon!

Schôn ohne Zwang und Múh!

Shön, wie des Krieges ern�ter Gott,

Mit �chwarzem Haar geziert,

Als ihn der �chön�te Liebesgott

Nach Amethunt geführt!

IT Band, S So
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So �oll ihn mein entzüktes Ohr

Nie wieder horen ? nie ?

Ach, �ein Ge�präch! der Mu�en Chor,
Der Spharen Harmonie!

So �ollt, entzú>teLippen, ihre

Ihn nie mehr kü��en, nie?

Sein Kuß �anft , wie der Bluhmen Zier
Der Thau des Morgens früh!

So irr* i ein�attt und allein

Von ihm nie froh ge�chre>t ?

Nie mehr find? ich im fin�teru Hayn

Den jungen Gott ver�teckt?

Dann
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Dann �ucht �ie ihren Cephalus

Auror’, und �ucht, und weint:

Vergebens fließt ihr Thränenguß,

Kein Cephalus er�cheint. —

Vas hor’ih? — welchein bang Geräu�ch

Stimmt meiuer Wehmuth bey ?

Es nähert �ich! von Klagen hei�ch

Schluchit ein vermi�cht Ge�chrey !

Fh �ehe — lang�am feyerlich

Naht eine Schaar allhier

Von meines Helden Kriegern �ich,

Und Mengen folgen ihr.

92 ch!
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Ah! die ver�engten Wangen glühn
Von Schmerzen tiefer Art,

Und dike, dike Tropfen fliehn

Auf ihren fin�eru Bart.

O Helden! o was traget Jhr

In die�em Mautel her? —

Kein Wort? — ihr ({<luhit? o wehe
‘mir!

Er i�s! mein Jüngling! Ex!

Weg, weg, mißgün�tiges Gewand!

Jh will, ih muß ihn �ehn!

Mein i�t er und dem Vaterland! —

O Jüngling! o wie �chön :

Ah!
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Ah! las mich Dich umarmen, Held!

Mein Kuß erwärme Dich!

Dich, de�fen Anbli>k eine Welt

Erwärmen konnt? — und mich!

Nicht weiter klopft dieß Herz, o Freund,

Von Lieb? und Ruhmbegier!

Nicht mehr trout die�er Bli dem Feind,

Und lächelt �anft nah mix!

Nicht mehr hebt die�er tapfre Arm

Schwerdt, unermüdet dich!

Nicht mehr �chlingt er von Inbrun�t warnte

Um meinen Naken �ich!

593 Nichts
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Nichts mehr! der bleiche Re�t �ogax

Zerfállt in Staub dahin? - - -

Hale! �agen mir nicht , wer er war,

Die Wunden, die hier glúhn?

Laßtmich �ic �ehn! — Triumph und Ehr?

Und Preis und Sieg if hier!

Wietief! ihn �{hmerzen �ie niht mehr!

Mein Vaterland , doh Dir!

Der Ruhm drü>kt deinem Lebenslauf,
Der �ich �o rühmli) �<loß,

Im Blut die leaten Siegel auf,

Das aus den Wunden floß.

Sie



Sie �chlu>ken meine Thränen eit,

Und die ver�iegen hier!

Du will�t nicht mehr beweinet �eyn:

Dein Ruhm ‘gebeut es mir!

E; hebt mic) oz aus deinem Grab!

Meitt Herz erweitert fich,

Und fleugt Dir nac: Zu �ehr hinab

Zog Lieb” und Sehn�ucht mich!

Heil mir! daß Du gefallen bi�te

So glorreich, Ehrenvoll !'

O! daßich nicht bin , ws ‘er ife

Und aüh �o fallen �ol !-

94 Entriÿ
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Eutri5 ißt meine Seele �ich

Dem weiblichenGebein

Und âûrzt in Deinen Leichuam �ich,
Umgroß wie Qu zu �eyu!

Wie wollt ih dann mit tap�rer Hand
Dich rächen , und mit Muth

‘Fúr dich auch kämpfen, Vaterland!

Nicht �chonen Gut..noch Blut:

Und fúr Dich �erben: Welch ein Tod!

Ach! �úr das Vaterland

Zu �terben, welch ein �tolzer Tod

Tür Dich, o Vaterland!

Und
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Und dann von einer Helden Schaar

Wie die, beweint zu �eyn?

O Loblied , das uie größer war! — —

Kommt Helden, �charrt ihn ein!

Und thüärmt“ von Feinde Schedeln hier

Ein hohes Denkmal auf,

Und �ic>t der Fahnen �fc!ze Zier

Die er erbeutet, drauf!

Und um die Pyramide will

Ich ein:n fin�tern Hayn

Von Lerbeern pflanzen , und hier �ill

Jhm meine Seu�zer weihn.

H5 Und
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Und Vaterland! den heil’gen Hayn
Soll deine Thränenflut

Begießen-, bis auch mein Gebein

In �einer Urne ruht.

Kriegs-



Kriegsliederdes Tyrtäus.

Aus dem Griechi�chen,



Tyrtaeusquemares animos in Martia bella

Ver�ibus exacuit.

Horat.







>
yrtäus ift einer der allerâlte�teu griehi-

�chen Dichter. Er lebte ungefähr zu

den Zeiten der �o genannteu �ieben Wei�en

in Griechenland: vielleiht no< vor ihnen:

wenig�teus �o viel i�t gewiß, daß ex um die

35 Olympiade blühete. Er machte im zwo-

ten Me��cni�chen Kriege ein großes Auf�ehen.

Der Innhalt �einer Ge�ängewar die Tapfer-

Feit.
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Feit. Als die Spartaner viele Niederlagen

erlitten, wurden �ie 0 niederge�chlagen, daß

�ie �ich bey dem Delphi�chen Orakel Raths

erhelten : dieß gebot ihnen , bey den Athe-

nien�ern �ich einen Maun zu erbitten , der �ie

durch Rath und Ein�icht unter�üsen möchte.

Der Fortgang ihrer Waffen war anfänglich

ihrer Erwartung nicht gemäß; �ie wurden

dreymal hintereinander ge�chlagen, und ver-

fielen in eine �olche Verjwei�ung , daß �ie im

Begriff waren , na< Sparta zurückzukehren.

Tyrtäus be�eelte �ie wieder durch �eine Ge-

�ânge, die nichts als die Licbe des Vater-

lands und die Verachtung des Todes ath-

meten. Sie geriethen in eine Art von

Wuth , und in die�er griffen �ie die Me��ener

an: der Sieg, den fie bey die�er Gelegenheit

davon
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davon trugen , endigte einer Krieg , dem�ie

nicht lânzer gewach�en waren. Sie gaben

dem Tyrtäus das Bürgerrecht , damals ein

groÿes und wichtiges Ge�chenk in Sparta!

Es i�t nichts mebr von ihm, als folgende Ge-

�änge übrig: Suidas aber �agt - daß er Le-

bensregeln, Elegien, und 5 Bücher Kriegs-

ge�änge ge�chrieben habe.

IT Band. Ï Nicht
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N det i�t rnir des Nachruhms werth,

Werth , daß man ihn beïingt,

Der �huell zu laufen i�t gelel;rt,

Im Spiele murhig ringt:

Und wär �v groß und fiark,wie Et,

Nicht der Cyclopen Chor,

F1oh er, wie Boreas daher,

Und fióh er ihm �elb�t vor:

“a Und
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Und wär an reizender Ge�talt

Ein Thiton ihm nicht gleich :

Wich ihm ein Peloys an Gewalt,

Wär Midas nicht �o reiche

Aldra�t nicht �o beredt, wie Er,

Und wenn auch, was die Welt

Als groß erhebt, �ein Eigen wär,

Und er wär nicht ein Held! —

Denn, wer nicht von Begierde glüht,

Den blut’gen Tod zu �ehn,

Nicht gern dem Feind ins Auge �ieht

Und nah ihm wün�cht zu �tehn :

DerLJ wo
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Der if es nicht.— Ein tapfrer Muth-

Der die�es Ruhms begehrt,

I| Sterblichen das größte Gut,

Des Júnglings Wün�che werth.

Dochwer, das Schwerdt in kühnerHand,

Sich an die Spite drängt,

I�t �einem Volk und Vaterland

Von einem Gott ge�chenkt.

Er �teht : vergißt der niedern Flucht,

Beut kühn �ein Leben dar,

Und uner�chro>nen Muthes �ucht

Er trogend die Gefahr:

TF4 Ruft
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Nuft �einen Nachbar muthig auf

Nicht Wund® und Tod zu �cheutte

Und bricht mit ungehemmten Lauf

In die Phalangen ein.

Sie flieÿn : und er verfolget fie,

Regiert den Sturm der Schlachk,

Und zeiget �einen Rücken nie-

Und kämpft mit Li�t und Macht :

Und �tirbt in einer kühnenThat,

Fâllt forne vor dem Heer,

Ff feinem Vater, �einer Stadt

Und Volk Triumph und Ehr.

SeinLÏ n
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Sein Panzer und �ein runder Schilde

Der ihn bedecken �oll,

Und Bu�en, der von Blute quillt»,

If tiefer Wunden voll,

Umihnweint Jüngling,Greis ud Manu

Die ganze Stadt vol Ach!

Erzählt, was er für �ie gethan

Und folgt der Leiche nach,

Jn hohen Ehren bleibt �ein Grab,

Und �ein Ge�chlechteblüht

Von Kind zu Kindes Kind ! hinab,

Vis in das �pât�te Glied.

C A
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Es firbt �ein Lob zu keiner Zeit,

Und �eines Nahmens Ruhm!

Verwe�t er glei<, Un�terblichkeit

Verbleibt �ein Eigenthum. —

Doch fällt deni Held das éoos beglú>t;
Dem Tode zu entfliehun,

Dem Tod, dem ew’gen Schlaf’; und

�hmüd>t

Der Sieges Lorbeer ihn:

Soliebt ihn jedes : ihn erhebt

Der Jüngling und der Greig,
Und wenn manuihn ein� �pät begr{bt,

Folgt ihm der Nachwelt Preis

Álé
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Alt i� er �einen Bürgern werth-

Ge�ürchtet und geliebt,

Ein jeder thut, was er begehrt,

Und flieht, was ihn betrübt.

Er kömmt, und Jung und Alte �chi

Íhn gern, und jeder zeigt

Ihm �einen Sik, und alle �tehn,

Stehn da vor ihm gebeugt. —

Wer von Euch die�en Ruhm begehrt,

Den Heldenruhm, den Sieg!

Der �ey dur< Muth auch de��en werth»

Sey �tark! und �uche Kricg !

—

ET,
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II.

ie lange �chlaft ihr? wann erwacht

Des Krieges Unge�tüm?

Seht , wie der Nachbar �pötti�ch lacht!

Auf! �chämet euch vor ihm!

Ihr träumt Euch Frieden vm Euch her?

Dech Júnzlinee , wie? hört

Und �eht Jhr nicht den Krieg? da er

Das Land umher verheert ?

Ergreiftden Schild und haltet ihn

Dem Feinde vor, und bald

La�t noch einmal den Wurf�pieß fliehn-

Indemihr rüpmnlichfaut!
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Wie glänzend i�t es! o wie �chön!

Ven edlem Muth entbrannt

Für Weib und Kind in Streit zu gehtn,

Noch mehr, fürs Vaicrland!

So bald die Parecen es be�timmt,

I�t Euer Loos der Tod.

Drum auf! erhelt das Schwerdt ex

griant,

Und trout dem, der Euch droht!

Und waffnet unter Euerm Schild

Die Vru�t mit Tapferkeit,

Und kämpft von Heldenwuth erfüllt,

So bald die Schlacht gebeut,

K 32 Des



148 Ni >

Od yép uws Favurcy ye Quyéiv

Cie aRÉVoVESiy

“Avèp’, oud ei TooyóvuvÀ yétvog
,

œFavxTUvV.

OoRdxu Syiorjræ Quywvnai doU-

Toy ÁUOVTWV

"Eoxeraæp êv d'oluw polpa KiXxev

FayxTOU.

'AR o uév oux EumTysênuwC1X0s,

oUdé moe

"Tov è oXiyogSever Xa] UÉYAG,

Jv Ti Ady

Aas



D 6 149

Des Schief�als �ichern Todesftreih

Entflieht kein Sterblicher,

Und �ammte �ein Ge�chlecht auch gleich
Von Göttern �elber her.

Wic oft ergreift den , der der Schlacht,

Der Pfeile Sturm entrinnt,

Der Tod in einer �ichern Nacht,

Wenn er auf Freude �innt!

Auein kein Vaterland, kein Freund

Liebt und vermißt den Maun:

Doch leidet jener , o �o weint

Und trauert jedermann!

K 3 Dás
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Das ganze Volk wün�cht ihn zurú>,-

Wenn es den Held begräbt:

Er war �ein Gott , er war �ein Glü-

So lang er hier gelebt.

Dennvieler Helden Thatenzahl

That er allein : Im Sturni

Sah?n all auf ihn, und allemal

War cr ihr Schuß und Thurn.

|

HI.
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ITL

StammtJhr von dem Alcides nicht-

Ein unbe�iegt Ge�chlecht ?

Noch gönnt Euch Ze1s �ein Ange�icht,

Traut auf ein göttlich Recht!

Was if die Menge , die Euch droht ?

Erzittert nicht vor ihr!

Ergreift den Schild , und �ucht den Tod

Und kämpft voll Ruhmbegier.
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Jk Eugh das Leben nicht verhaßt?

Ihr kennt ja die Gefahr

Des Kriegs? des Kriegers Múh und La�t?

Was fliehn und �chlagen war!

Nicht wahr? da�iel ein kleiner Theil,

Wo mit vereinter Macht

Dea Angriff Jhr gewagt, und Heil

Auf cuer Volk gebracht?

a, cin Verzagter! auf cinmal

Yerliert der alle Kraft!

Kein Wert er�chöpft das Unglúe al,

Das niedre Feigh:it �chafft.

O welche
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O welche Schande! welch ein Grául!

Weun hin in Staub gefirec>t

Auf blut’gen Rücken noch ein Pfeil

Tief in der Wunde �te>t!

Ertraf ihn auf der Fluht. — Der Held

Faßt aber �ichern Grund,

Rückt uner chüttert in das Feld

Und beißt �ich in den Mund ;

Hebt�eine Scheukel hoz empor,

Und hält den breiten Schild

Den Schultern und dem Bu�en vor-

Den hoher Ehrgeiz�chwiUt:

Er
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Erwirft den Spieß, o Feind, auf Dich

Mit �tarken Unge�túm!

Inde��en winket fürchterlich

Die Feder úber ihm! =

So lern? er Thaten thun im Streit,

Und feht? und ftreite gern

Und wo der Feind mit Pfeilen dräuts

Da �ey �ein Schild uniefern.

Doch naht er �i< ihm allzu�ehr-

Sogreif* er herzhaft an,

Bald mit dem Schwerdt , bald mit dem

Speer,

Und �uch? ihn �elb�t ¿u fah.

Es
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Es trefe donnerndMann auf Mann,

Und Fuß auf Fuß, und Schild

AufSchild,und Helmar Helm, unddani

Schlag ex vori Wuth erfüllt.

Bald fey der langé Spies betêt,
Und bald das breite Schwerdt»

Und �eine Bru�t �ey jederzeit

Deni Feindé zugekehrt?

Düáber, leichtes Kriegsvolk , Du,
Dich lädt der Krieg auch ein,

Eil’ unter Deiner Tart�che zu,

Und wirf den mächt’genStein !

IL Bands. L Und
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Ünd deinen Wurkf�pies �äumte nicht

Oft auf den Feindzu drehn,

a, geh? �elb| denen ins Ge�icht

Die �chwer bewaffnet gehn.

24 IV.
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IV.

ie �chón! wenn für das Vaterland
|

Ein Mann kämpft, und als Heid

Mit blankem Schwerdt in hoher Hand

m Vordertrefen fällt!

Aucin, wie elend! wenn er hier

Die fei�eu Ac>er licht,

Und dort um Brod vor fremder Thür

Denüthig �ich bemüht.

Ihm �chleicht der grauen Aeltern Paar,

Von Alter krumm und �{<wach,

Scin Weib, das �eine Wollu�t war,

Und kleinen Söhne nach.

£3 Verach-
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Verachtendfolgt ihm jeder Blick,

Wo er voll Mangel geht,

Und wei�t gehä��ig ihn zurü>,

Wenn er die Gabe fleht,

Und �ein Ge�chlecht det ew'ge Schntach,

Und �ein Ge�icht wird alt,

Und ihm felgt Ang und Fumnier uach

In ieglicher Ge�talt.

Und wenn er lang genug geirrt,

Ganz abgezehrt von Gram,

Verliert er jede Zier, verliert

Er endlich �elb die Schaam. =

Ys Doch
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Dochfúr das Vaterland, für dieb

Kämpft, Jünglinge, mit Muth!

Für euch, und eure Kinder flicß”

Eu'’x edles Heldenblut!

Ja, �chließt Euch , �ieht , und kämpft
:

vereint!

Des Schre>ens bleich?Ge�icht,

Der Wun�ch, vor einem �tolzen Feind?

Zu fliehn �teht Kriegern nicht.

Mein,feuert Eure Seelen an

Mit einer edlen Wuth;

Danntrost dem Tod, und lauftdie Baht

Decs Ruhms voll Heldenmuth! —

Ls Wie?
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Wie? �ollen die�e Grei�e hier

Mit unbieg�amen Knien

Fut für Euch �treiten ? aber ihy

Wollt fie verla��en? fliehn?

Lie �chändlich, wann der Kraft beraubts

Ein Greis im er�ten Glied,

Mit grauem Bart und weißen Haupt

Das Schwerdt ox Söhnen zicht,

Undkämpft und fällt: wann daun: im

Gtaub

Der edle Gei�t verraucht,

Da binter ihm des Schre>kens Raub,

Der feige Jüngling haucht:

Want
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Wann ihn, vom dúr�tigen Gewand

Entbloft , der Tod hier fret,

Und er nur mit der blut’gen Hand
Den ua>ten Körper deckt!

Die Ehrfurcht und die Schäámgebeut;

Das ihr’dáhîni nicht blickt:

Dem Iénglina nur ziemt dies im Streit)

So lang ih Jugend �chmückt,

Erif der Männer Wunder, Gluth
Den Weibern, lebt der Held,

Und beyder Lob , wenn er mit Muth

Ini Vorder - Treffen fällt:

H Glú>!
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O G6láe! wer angeheftet fleht-

Unwankend wie �ein Gei�t,

Zuer�t in Kampf frohlockend gehts

Und �eine Lippen beißt,

|





König

Regner Lodbrogs

Sterbege�ang,

II Band, M









TJ“ i�t ein �eltnes Ueberbleib�el der go-

thi�chen Poe�ie, das Olaus Wormius

in �einem Buche de Litteratura Runica exhal-

ten. Er hat es aus dem Originale Wort

vor Wort über�eßt. Die�er Lodbrog war cin

däni�cher König, der in dem 8ten Jahrhun-

derte lebte und �einer Kriege und Siege we-

gen berühmt, und zu gleicher Zeit ein grof

�er Skalde oder Dichter war. Er hatte das

Unglúck, daß cr in die Hände eincs �einer

M 3 Feinde
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Feinde fiel, der ihn ins Gefängniß warf und

von Schlangen fre��en lies. Jn die�em Zu-

�tande trö�tete er �ich mit der Erzählung �einer
vorigen Thaten. Das Gedichte be�teht aus

29 Stanzen, jede von zehn Zeilen. Jede hebt

mit den Worten an Pugnavimus Enfibus etc.

Die folgende lleber�ezung i� bloß der Bes

{lus die�es Gedichtes und fängt �ich mit

der 22 Stanze bis ans Ende an.

Wa
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Mr i�t für einen tapfern Mann

Gewi��er , als der Tod,

Und 0b er gleich der Schwerdter Sturm

Sich kühn entgegen �tellt ?

Er, der das Unglúe>nie gekannt,

Beklagt das Leben nur!

Den räuberi�chen Adler lot

Der Furcht�ame ins Feld,

Stets if der Feige, wo er i�t,

Sch unnúß, �i zur La�t:

Der tapfre Jüngling aber tritt

In Sturm der Schlacht hervok.

M4 Der
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Der Eine fucht den Andern auf,
Der Mann �cheut niht den Mann,

Des Tapfern einz’ger, höch�ter Ruhm
War die�es immerdarz;

Und wer der Jungfraun Liebe �ucht

Muß kühn im Streite �eyn. —

Mir �cheint es ohue Wider�pruch,

Daß uns das Schick�al führt:

Was die�es uns einmal be�timmt,

Dem weicht man �elten aus. —

Sah ih mein Leben wohl vorher

Ju Ellas Händen da,

Als
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Ats ich halb todt mein Blut verbarge

Ins Meer die Schiffe �tieß,

Und wir den Geiern er�t ein Mahl

Vom Feind bereiteteu ?

Dies matt mich immer lächeln: denn

I< Wuiß, dert �ind für uns

Iu un�ers Yaters Odius Haus

Schon Size ¿uge�chi>t :

Hiertrinken wir nach kurzer Zeit

Aus Feinde�chädeln Bier:

Denn in des großen Odins Haus

Zagt nie der tapfre Mann.

M5 Er
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Er ¿agt nicht zitternd vor detn Tod.

Auch ih - ih nahe miz

Mit der Verzweiflung Stimme nicht
Dem Hau�e des Odin.

AuslaugensSöhne wüßten die

Mein ganzes Elend ibt,-

Den eine giftge Schlangenbrut

Aufs �chre>li<�ie zernagt +

Wie würden �ie die Schwerdter ziehn!
‘Denn meinen Söhnen gab

Jch eine Mutter , die ihr Herz

Mit tapfern Muth erfúut.

Der
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Der Vipern Biß droht grau�ant mir

Den nahen Untergang:

Denn mitten in dem Herzen wohnt

Mir eine Schlange chou.

Doch hof? ih, meiner Söhne Schwerdt

Färbt ein�t uo< Ellas Blut:

Von Zorn wird ihre Wange glüht,

Von Rachbegier ihr Heri.

Jn funfzis Schlachten focht? ih kühn,

Und freute mih des Kriegs:

Als Jüngling lernt? ih �chon, wie man

Das Schwerdt mié Blute färbt.

Mir
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Meir {ä6t* ih keinen König gleich. - - -

Doch �till! �ie laden mich,

Dic Todesgöttinnen zu fich,

Und ih, ih traure niht.

Es endige �ich mein Ge�ang:

Die Todesgottinnen,

Die mix aus �einer HalÞ Odin

Ge�chicket , rufen mich.

Dort �ig? ich fröhlich, hoch erhöht

Und trink mit ihnen Bier;

Des Lebens Stunden �ind entflohn

Und �terbend la? ich no.

Grab-
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“ny

Grablied

auf einen in der Schlacht geblic-
benen jungen Helden.

Jüngling.

O“
fiel der Jüugling, un�er Freund,

Hier �ank der Held dahin!

Noch �chlug er �terbend �einen Feind,

Fiel �iegreih über ihn.

Mädchen.

Der Mädchen �tiller Wun�ch wax Er,

Der jungen Männer Neid;

Der Kriegesgott mit Helm und Speer,

Apoll, im Friedenskleid,

Chor
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Chor der Jünglinge und

Mädchen.
Auf! �tattet der Zärtlichkeit Pflichten

ibm abz

Umpflanzet mit düern Cypre��en �ein Grab:

Erhebt ihn in Liedern, und baut ihm Altäre,

Und weint ihm der Liebe geheiligte Zähre!

Júngling.

Von Schweis und Blut riß �eine Hand

Viel an ihr Lebensziel.

Für Konig und für Vaterland

Verblutet? ex und fiel.

Madchen.

Datrus ihn hoch �ein �tolies Roe

Voll von des Jünglings Muth.

Für uns, fúr un�re Mütter floß

Sein edles Heldenblut.

Chor
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Chor der Jünglinge und

Madchen.
Des Jünglings Verdien�ten und Thaten

getreu,

Erbaut ihmTrophäen, und fingt ihn dabey 5

Und nennet ihn unter den Helden, den

größtett,

Und unter den Freunden der Men�chen, den

be�ten.

Jüngling.
NichtWal noch Mauern �chre>ten ihn :

Er �chwang fichkühn hinauf.

Zulest riß ihn �ein Muth dahin

In �eines Ruhmes Lauf.

Máâädchen.
Nochtodt �hón, wie der Maja Sohtt-

Lag ex mit Blut benest.

Ein ewger Nachruhm bleibt �ein Lohn :

Man �ing? ihn �pät, wie jetzt!

Chor
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Chor der Jünglinge und

Mädchen.
Pgú>tRo�en und Veilchen , �ein Grab

zu be�ireun !

Umpflanzt es mit Ro�en - begießtes mit

Wein!

Umhänget die Urne mit blühenden Kränzen!

Sein Name wird bey den Unfierblichen

glänzen.

|

Nachah-
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Aufinunterung zur Freude
an einem Frühlingstage.

Nach des er�ten Buchs vierter Ode.

Der rauhe Winter �chmilzt. Im Hauch

der �anften We�te,

DVerjúngtder Lenz die halber�torbne Welt:

Der Baum verwundert �ich der neu ent�proß-

nen Ae�te:

Kein früher Reif ver�ilbert mehr das Feld.

Der Tanz eröffuet �ich geleitet vou Cy-

theren,

Indem der Mond in voller Anmuth �cheint-

Und jede Grazie mit �úßer Mädchen Chörett

Zur Fröhlichkeitbe�cheiden fi vereint.

N 3 Ihr
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Ihr Fleiner art’ger Fuß �chlägt wech�els»
weis die Erde,

Der �tampfet jeut, wein jener �pielend {webt :

Indeß Vulkan den Arm mit grimmiger

Geberde

Neb�t �einer Schaar an Ambes mächtighebt.

Itt las uns um das Haupt die grüne

Myrthe �chlingen

Und Bluhmen halb er�t aufgeblüht-

Ein junges Lamm den Vau im Hayn zum

Opfer bringen,

Durch den das Licht der Sonne �par�am �ieht.

Es Flopft der bleiche Tod an Hütten und

an Schlö��er :

O wären wir �tets �einem Zuruf treu!

Damit die Rechnung uicht von un�rer Hof�-

nung größer,

Als un�ers Ziels �chr kurze Summe �ey.

Freund,
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Freund,mitten in dem Glanz von dei-

nen be�ten Freuden,

Ja Freund , auch Dir droht bald des Todes

Nacht ;

Und die�er Tag heißt Dich vielleicht am

Abend �cheiden,

Von welchem Dich der Morgen angelacht.

Dann wird niht mehr dein Haupt mit

Ro�en �ich bekronet,

Dy wir�t niht mehr des Schmaußes Ks-

nig �eyu!

Und �ie, der Schönen Neid , des Jünglings

Wun�ch und Sehuette

Ach ! Chloe �elb�t, wird dich nicht mehr erfreun !

N4 Auf
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Aufein untreues Mädchen.
Nach des er�ten Buchs fünfter Ode,

Mr �chlanker Jüngling �albet �ich

Mit �üßett Wa��ern igt für dich-

Umdir auf Lilien und Ro�en

Aufs neue liecbzuko�en?

Für wen lf du dein blondes Haar

Nachlä��ig �chn, doch voll Gefahr

Und �icher, ohne Schmu zu �iegett,

Uri weiße Schultern fliegen? —

Dergute Jüngling! o wie oft
Wird er» wie

2x

wohl gie gehofft,

Der Götter, die ißt hold ihm �cheinen,

Treulo�igkeit beweinen.

Wie
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Wie wird er {ú<tern um �ich �chn,

Wenn um ihn her Orkaue wehn,

Und die�e �tillen Meeres Wellen

Zum nahen Schiffbruch �chwellen !

Erglaubt : die �úße Schmeicheley

Der �anften Luft �ey ihm getreu,

Und trag? ihn auf gauz �ichern Wogen ?

Doch ach! ex ilt betrogeu.

Wohl mir! das ih an's Ufer bin,

In �icherm Stolze �chau? ih hin

Aufdie Gefahr von deinen Blicken,

Die mich nicht mehr berü>en.

N 5 Be�chäff-
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Be�chäfftigungim Winter.

Nach des er�ten Buchs neunter Ode,

Sreund, �ieh wie jene �tolzen Höhen

Vontiefem Schnee beladen �tehett-

Ein Silberblendend Weiß!

Der Wald �eufzt utiter �einen La�ten-

Und �elb| die �chnellen Ströhme ra�ten

Gekerkert in das Eis.

Lag uns den Winterfro�t ver�cheuchen,

Und von gedürrten Birk und Eichen

Rauch? izund dein Cantin!

Hier laß die voUge�chenktenBecher

Fúr deine mitvertrauten Zecher

Yeu alten. Rhcinwein glühn!
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Das Schick�al �orgt für uns hienicden.

Es mag das Meer im Sturme �ieden ;

So bald das Schi>fal will,

So �chweigt der Sturm : die Luft wird heiter,

Kein Baum, kein Blatt bewegt �ich weiter,

Und Luft und Meer ift fill.

Was fürchtet du den näch�ten Morgen?

Das Ziel von allen deinen Sorgen

Sey die�er Tag allein!

Wird er dir noh einmal gegeben,

Nús? ihn, und laß dein blühend Leben

Weine, Lieb? und Tanz erfreun !

Freund!danni�t alles, alles eitel,

Wenn nicht mehr deine jungen Scheitel

Die fin�tre Locke �chmückt:

Itt laß dich öfter in Alleen,

Bey Bällen, auf dem Schauplas �ehett-

Und wo die Lieb? entzückt,
|

Baid
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Bald finde fie beym Monden�cheine,

Dein Mädchen, im ver�hwiegnen Hayne,

Wann Eure Stunde �chlägt 4

Hier laßt ein �üß Gemurmel rau�chen,

We keine. Neider euch belau�chen,

Und nichts, als ihr �ich regt,

Baid wird dein Mädchen dichzu-�chre>et?

Im tief�ten Wiukel �ich ver�e>en,

Vou kleiner Schalkheit voll :

Ein reizcudes und le�es Lachen,

Wird bald den Winkel fennbax macher,

Wo mau�ie �uchen foll,

Dannlas �ie ihren Frevel büßen !

Ha�t dû dâs Armband ihr eritri��en,

Sozieh" dèn Ring ihr ab :

Die kleine Hand wird �ich zwar wéhren,

Doch wird ihr leichter Kampf dich lchren,

Das �ie es gerne gab,

Der
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Der �tandhafte Liebhaber.

Nach des or�teú Búchs zwey und ¡wanzig�ter Ode,

er Mann von tein und unbe�choltne:
D Leben,

Den keine Schuld das Herz be�chwert,

NVird vor Gefahren nie erbeben,

Braucht wèder Spies no< Schwerdt.

Durchirrt*er auh die unnfthlaren
Wéá�ten

Dés Cauca�us , der Syrten Glue

Und jeue fabelhafte Kü�ten

Be�pielt von des Hydaspes Flut]

Denti
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Denn als ich ein�t die Lalage be�ungen,

¡ind unbewehrt den Wald durchfrich,

{oh mich ein Wolf z von Furcht durch-

drungen

loh er mi< Uner�chro>ken, mich:

Ein Wolf, ein Ungeheur — als nicht

die Wälder

J kriegeri�chen Daunien-

Nht Lybiens ver�engte Wälder,

Di Löwen Nährerinn, ge�ehn. =—

Ma bringe mi< hin, wo auf trägem

Sande

Kein Wedie �elten Bäume legt,

Hin, wo e �tets be�türmten Lande

Ein fin�ix Nebel ewig nekt:

Hin
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Hin, wo niemals die Sonne Wölk-

chen trüben,

Kein Pflug den harten Klos zerbricht;

Ich werde Lalagen �tets lieben,

Die lieblich lächelt , lieblich �pricht,

[|

Das



Das �chüchterneMädchen.
Nach des er�ten Buchs drey und zwanzig�ter Ode.

D
flieht mich, Chloe! Du flieht gleich

einem �{üchternen Reh,

Das auf der unweg�amen Höh,

Die �cheue Mutter fucht :-

Das klein�te Säu�eln der We�te,

Das Rau�chen der bu�chichten Ae�te

Jagt es in ewiger Flucht.

Es fieht und �haudert, weun �ich eiu

Blatt vom Winde bewegt,

Ein Strauch die weiche Seit? ihm �chlägt,

Und fühlt nicht �einen Schmerz :

Es �teht , es fliehet , �teht wieder

Und �chauet; ihm beben die Glieder,

Ihm klopft das äng�iliche Herz.

Und
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Und doch verfolget Dich nicht ein xäu-

bri�che reißendes Thiere

Nicht Löw? und Tyger folgen Dir,

Die Dich zu würgen glühn :

Hôr’ auf mit �hüchternen Blicken,

Reif für der Umarmung Entzücken :

Stets uach der Mutter zu flieht.

II Band. O Au fe
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Aufmunkerung zur Freude.

Nach des er�ten Buchs �e<s und zwanzig�ter Ode.

CV bin ein Freund der Mu�en,

Fort fort aus meinem Bu�en,

Ang�t, Traurigkeit und Müh!

Tragt �ié, ihr leichteu Wiude,

In ferne Meeres Gründe,

Und dort er�dufet �ie.

Dein Dichter gilt es wenig

Ob igt der Franzen König

Für Guadalouppe bebt :

Ob �ih der Túrk? empóöret,

Was mati von Cor�en hsret,

Und ob der Pab�t noch lebt.

Du
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Du Mu�e, meine Freud,
Die �ich auf grüner Weide

An �anftem Bache leit:

Komm, hilf mir für Selinden

Von Bluhmen Kränze windet,

Mit frühem Thau? ‘benest.

Schwachwürde meiner Schönen

Ein Lied zum Lob ertönen,

Wenn du mich nicht gelehrt! =

Auf! laß mit muntern Saiten

Die Schwe�tern dich begleiten

Denn �ie i� eurer werth!

ima
E

O = Der
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Der Genuß des Gegenwär-
tigen.

Nach des zweyten Buchs dritter Ode.

An einen Freund.

Mit
in trüben Unglückstagen

Niemals, o Freund, dir gleich zu �eyn!

So lern? cin gun�tig Gl auch tragen,

Uni nicht unmäßig dich zu freun.

Es �ey dir nun dein traurig Leben

Gedrúkt von �chwerer Ang entñchn,

Es �ey entflohn beym Saft der Rebe

Auf weichem Gras”, du mußt daven!

Dort, wo die Ficht - und Papyclwzide-

Ge�ellig Schatten uns ertheilt,

Und jener Bac) voll Frühlingsöfreude

In krummen Ufern müh�ameilt :

Dort-
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Dorthinlas Wein und Salben bringett

Und Ro�en, die �o bald verblüyn-

Eh dich die Parcen noch verdringent

Und Lenz, und Glück, und Jahre fichu!

Daun i� der Stolz von den Palá�tett,

Der Wald, dieß Landaut nicht mehr dein:

Eini Erde wird �ich hier in Fe�ten

Des hocherbauten Reichthums freun.

Scy auc) von Königen ent�pro��et-

Wo nicht, ein niedrer Sohn der Nothz

Reich oder arm! cs i� be�chlo��en,

Du �tirb! kein An�ehn rúhrt deu Tod.

Frúhoder �pát ! dieß Loos gilt allen!

Das Schick�al �chwenkt die Urne �chon,

So bald uns un�er Loos gefallen,

So �egein ich und du davon!

—

—

_—_—_—

O 3 Der
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Der Jnhalt meiner Lieder.

Nach des zweuten Buchs zwölfrerOde.

CV ch �inge nicht der deut¡chen Adler

aS Krieges,

Den Stolz dex Könige, der Weltbezwinger

Siege,

Nicht jenes Meer von Blut und Tod

ErxwürgterEuropäer roth!

Nicht jen Gebúrg von Schlö��ern und

Paldäñen,-

Wounter Neigen �ich unnúze Schmeichlev

má�tet,

Andes des Búrgers Thráne fließt

Und �ein erktargtes Brod begiest.

O nein!



O nein! es mag der Nachwelt �päten

Tagen,

Ein| der Ge�chihte Buch die Nationen

�agen,

Die jener Held in Wärgen groß,

An �einem Siegeswagen �{hloß.

Jey will entzft mein Mädchen �in-

get,

Der �chwarzen Augen Macht, die jedes Herz

bezwingen,

Die Bru�t vou Lieb* und Treu be�eelt,

Die mir noh keinen Wun�ch verheelt!

Denkleinen Fuß, wann er im Tanz �ich

�chwinget,

Den weißen Arm, der �ih um die Gefähr-

din �chlinget-

Die �ie, von ihr im Scherz bekriegt-

An Wis, �o wie an Reiz be�iegt.

O 4 Ich
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Ich tau�chte nicht die Flotten aller

Meere,

Und wenn auch jedes Schiff mit Gold be-

laden wäre,

icht Perus reiche Ländereyn,

Für cine Lo>ke Chloens ein.

Wie {<ön! wenn �ie den Na>en ab-

getehret,

Mit leichtem Grimm den Kuß ver�agt , den

�ie begehret,

Den �ie �ich gern igt rauben �ieht,

Igt �elb| ¿u rauben �ih bemüht.

Glycere.



Glycere

Nach des er�ten Buchs neunzehnter Ode.

D“ �trenge Mutter der Götter, die

Liebe,

Der Vater votr unwider�ichlichem Wein,

Das füßeGefühl wollüñigerTriebe

Lädt mich zur Liebe wieder ein.

Mich blenden Glyeerens Reiße! vor

ihuen

Verliert der Pari�he Marmor die Pracht:

Die kleine Schalkheit der buhl’ri�chen Mi-

nen,

Der �ieggewohnten Augen Nachk.

Os5 Ich
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Jch brenn?! — es herr�chet die Venus

nicht weiter

Im blühenden Cypern : ganz wohnt �ie

in mir:

Ich finge niht mehr die mächtigen Streiter,

Nicht mehr, o Ruhmder Helden, von dir! —

Hier �oll �i< ein Altar von Ra�en er-

heben ;

Mit Ro�en und Myrthen will ih ihn be-

�treunz

Er �chwimme vom Safte vic!jähriger Reben !

Vielleicht wird �ie mir gün�tig �eyn.

————

Der
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Der Genuß des Lebens.

Nach des vierten Buchs fiebenter Ode.-

D"
Schnee zer�chmilzt : das Gras �prießt:

auf den Fluren wieder,

Den Bäumen keimt ihr neues Haar!

Der aufge�chwollueFluß �teigt in �ein Bette

nieder,

Es blúht das aufgelebte Jahr!

Die natte Grazie führt holder Nym-

phen Chöre

Vereint mit beyden Schwe�tern auf. —

Hof? nichts Un�terkliches! das Jahr giebt

dir die Lehre,

Und die�er Stunde �chneller Lauf.

E

Vont
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Yom We�t zer�chmilzt der Fro�t : der

Sommer folgt dem Lenzen

Und ah! wie bald verflieht auch er!

Kaum, daß im reifen Herb die goldne

Früchteglänzen,

Se �chleicht der träge Winter her:

Doch den Verlu�t er�et der Sonnen

Umlauf wieder. —

Mir aber, wir der Jahre Raub,

Ach! �inken wir einmal zum fin�tern Grabe

nieder,

O Freund! dann �ind wir A�h? und Staub.

Werweiß, �chenft zu dem Tag, der dir

igt froh ver�ließet,

Das Schick�al noch den näch�ten Dir !

Drech was aus deiner Hand ein Freund mit

Dank genießet,

Entgeht des Erben Raubbegier! FI
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Ja, glaub? es mir, o Freund , bi�i du

einmal verblichen

Nie wir�t du wieder herge�tellt !

Wär�t du ein Heiliger! beredter als die

Griechen

Und Herr von mehr als eíner Welt.

Die Un�chuld Hyppolits hat ihn nicht

�rey ge�prochen

Voz allgemeittem Todes Schluß,

Und Lethens Fe��eln hat kein The�eus uoh
'

zerbrochen,

Fe�t blieb er, �ein Pirithous.

EDA

PITI

A

An
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An die Venus.

Nach des er�ten Buchs dreyßig�ter Ode.

D
Mutter hold�eliger Lu�t, du Göttin der

Liebe, Cythere,

Die �tolz in Gnuidus und Paphos gebeut,

Verlaß dein Cypern , �o �chr dich Cypert

erfreut,

Und kommhieher, wo Dir die <öne Glycere

Den �úßen Weihrauch �treut.

Die Grazie geh Dir mit aufgelö�etem

Gürtel zur Seiten,

Dein Sohn, der Flammen und Liebe gebiehrt !

Dann laß den Jüngling, doch er�t, wann

du ihn gerührt,

Neb�t einem Chor von Mädehen , dich hieher

begleiten,

Die Gei�c und Anmuth ziert.

———

Die
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Die Eifer�ucht.

Nach des er�ten Buchs dreyzehntèr Ode,

Fenn
du den wei��en Hals"añ deiner

Thyr�is prei�et,

Und �einen wäh�ernen Armz o Phyllis, göttz

lich ihn heiße�t :

So �chwiUt vou Zorn uud Rachbegier,

Das aufgebrachte Herz in mir.

Es flichet mein Gedank: die Farb? ent-

weicht, kömmtwiedet,

Und von den Wangen �chleicht �ich die lei�e

Thräne daniéder-

Ach! die dir nur zu �ehr exklárt-

Welch lang�am Feuer mich verzehrt !

Ich
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Jh brenne, �eh ich ihn ganz trunken vou

Vergnügen

Jm �úßen Weine berau�cht die wei��en Schul-

tern bekriegen,

Und Deinen ro�envollen Mund

Von�einen heißen Bi��en wund.

Doch glaube uicht , daß er Dir ewig

treu verbunden,

Der Lippen reizenden Kuß barbari�ch wcrde

verwundet,

Den Kuß, den Vettus �elb�t Dir �ceukt-

Und zehnfach ihn mit Nectar tränkt.

Drepmalbeglückt�ind die und mehr be-

glü>t zu uennen,

Die ew’ge Bande verknüpft, nie Zwi�t und

Eyvfer�ucht trennen,

Die �ich - von gleicher Gluth erhikt,

Im Tode lieben noch, wie igt!

D &
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Das Gegenwärtige und

Zukünftige,

Nach des er�ten Buchs eilfter Ode.

O
Doris, for�che niht! Nichts wi��en if

uns Pflicht,

Was �ie, die Götter deinem Leben

Und ein�t dem meinigen für cinen Ausgang

geben :

Die Linie der Hand , die Ta��e �agt es nicht.

Veit be��er, daß man das, was kömmt,

geduldig trägt !

Es mag der Sturm des Weltmeers Wellen

Dir hundertmal, wo nicht das legtemal Dir

�chwellen,

Der Sturm, der ißt voll Wuth �ie an das

Ufer �chlägt!

II Band, pP Getieuß,
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GeneußDein heutig Glú>, und laß

den be�ten Wein

Jn die umkränzten Becher fließen :

Die langen Hoffnungen in kurzen Raum

zu �chließen,

Sey Deine Sorge tur: �o wir Du wei�e

�eyu.

Indem wir reden, fliehn, von Neid

und Mifgun�t vol,

Des flücht’genLebens Augenblicke. —

Der heut’ge Tag �ey Dein! geneuß Dein

heutig Glüe,

Und traue dem nicht er�t, das morgen kom-

men �oll.

EEA
RE
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Die Flüchtigkeitdes Lebens,

Nach des zweyten Buchs vierzehnter Ode.

wreund, Freund! des Lebeus Jahre flieht,

8 Beflúgelt eilen �ie dahin,

Gleich einer {nellen Fluth.

Bor jenen Furchen int Ge�icht

Bürgt Weisheit, Wig und Tugend nicht,

Nicht für des Todes Wuth.

Der Tod — �ein unbezwitiglichHerz

Rúührt nicht Dein Flehen, niht Dein

Schmerz,

Erweichen Thränen nicht :

Sey König oder wohn? im Staub,

Jhm bi�t du �tets ein �ichrer Raube

Ein leicht verlö�chend Licht :

Ps Um�fon?
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Um�on�t flieh�t Du das blut’ge Feld,

Um�on�t das Meer, das um die Welt

Jn Ungewittern �türmt!

Um�on�t glaub�t Du im �ammtnen Fleid

Dich vor der Winde Tödtlichkeit

Im feuchten Herb| be�chirmt !

Des Grabes Schlund ver�chleußt �ich

nie,

Es fömmt der Tag �pdt oder frúh,

An dem es Dich ver�chlingt.
Dann wartet die Verwe�ung Dein

Und Dir bricht cine Nacht herein,

Durch die kein Schimmer dringt.

Dann flieht Dich jeder Zeitvertreib,

Dies Schloß, Dein Gut, Dein �üßes Weib-

Sie , Deine Seligkeit!

Cypre��en �ind Dein Aufenthalt :

Es folgt nicht der Orangen - Wald

Dem Herrn — auf kurze Zeit.
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Ju Deinen Weinen �eltner Arte

Durch hundert Riegel aufbewahrt,

Berau�cht der Erbe �ich!

Prálaten �chmaußen niht wie Er!

Der volle Becher geht umher,

Und man lacht úber Dich!

P 3 Der



Die Gemüthsruhe.

Nach des zweyten Buchs �e<zehnter Odes.

UU"
Ruhe fleht, vom Sturint des Meers

dahin geri��en,

Der Sterbliche die Götter att,

Zeigt nicht das Mondenlicht , verhüllt von

Finf�terni��en,

Und kein gewiß Ge�tirn dem Schiffer mehr

die Bahn.

Der wilde Thracier zu Blut und Mord

geboren,

Der Meder �einem Köcher hold,

Wüu�cht die�e Ruh: — um�on�t! Man feil�ht,

i�t �ie verlercn,

Sie nicht um Edel�tein, nm Purpur und um

Gold,

Kein
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Kein Lictor vor Dir hér, vor dem der

PVobelweichet-

Kein Schat verjagt der Sorgen Schwartnt,-

Der Dein ge�cymüktes Dach umflattert , er

ver�cheuchet

Nicht den Tumult der Bru�t, der Seelen ît-

nern Harm!

Der, dem auf kargen Ti�ch das reine
Salzfaß �chimmert,

Deu nie ein Wun�ch tur Erde drückt,

Der nicht vou Furcht ge�cheucht, �chlaflos die

acht verwimniert,

Der lebt mit weyigem zufrieden , lebt be-

glückt.

Was úberrennen wir des Lebens enge

Gränzen,
Und bieten {wachen Kräften Hohn,
Und �uchen Länder auf, wo audre Sonnen

glänzen!

Flieh�i Du Dein Vaterland, bi Du Dir �elb�î

eutfloyn ?

%P4 Die
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Die Sorge �chifft mit Dir �ich ein , wie

Deine Sáúnde,
Steigt in der Schlacht mit Dir aufs Pferd,
Jf| �chneller als dex Hir�ch , if �chneller als

die Winde,

Auf deren Hauch der Sturm in Wolken nie-

derfahrt.

Ein Herz, mit dem vergnügt, was da if�-

�orgt nicht weiter

Fúr das, was künftig kommen kann,

Durch frohes Lächeln �cherzt es trübe Tage
heiter:

Fein ganz vollkommnes Gl trifft es hierz

nieden an.

Ein fräher Tod entris den mächtigen

Peliden,
Den Titon warf der Jahre La
Vielleicht hat mir, o Freund , die Stunde

das be�chieden,

Was fie Dir igt geraubt, und was Du mor-

gen haf.

Dir
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Dirweidet in dem Thal dic hundert�ált-
ge Heerde,

Dir blo>t das fei�te Rind umßer,

Es wiehern Deiner Haud , die Zuchtenfer-

uer Pferde,

Und es �tarrt Dein Gewand von Gold und

Purpur �chwer.

Mir aber gab das Glúf, damit es nich

ver�ohne,

Ein kleines Feld, kein aber �chön :

Eiir wenig von dem Gei�t der griechi�chen

Camóöne-

Und einen edlen Stolz, den Pöbel ¿zu ver-

�chmähn.

|

PFs An



An’ einen vornehmen Freund.
Nach des dritten Bnchs neun Und zwanzig�ter Ode.

(Eee
Freund es wartet Dein

Bey mir �chon läng| ein Faß von uner-

brohnem Wein,

Und Ro�en, Dir die Sc{eitel zu um�chließen,

Und Salben, in Dein Haar zu fließe.

Entreiß?Dich deinem UeberAuß!

Er ekclk : Mangel würzt unus er�t des Glücks

Genus.

Verlaß dein Scl.loß, den Nachbar �elb�t vom

Hinmel!

Verlaÿ das �t¿dti� Ze Getummel !

Werlaßden Neichthum, Stolz undRauch (

Der Armuth reines Mahl in Hütten heitert

auch

Oft , ob �ie gleich niht Gold und Purpur

Éleidett,

Des Reichen trübe Stirn in Freuden.

Der
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Der helle Cepheus flammt uns �chon,

Schon tobt des Löwen Stern, �chon wütet

Prociott

Schon �chießt der Strahl der Soune �enk-

recht nieder

Und bringt die tro>nen Tage wieder.

Es �chleicht der matte Hirt dem Bach

Und �chattichtem Gebü�ch mit dur�i?gen Heer-

den nach;

Kein freyer We�t �cherzt an ver�hwiegnen

Teichen,

Und Faunen gähnen in Ge�träuchen.

Ou¿itter�t für der Länder Heil,

Und ferner VölkerWohl i� Deiner Sorgen

Theil,

Such�t einer Welt , die Mars verheert , ¿U

rathen-

Undbau�t am Gleichgewicht?der Staaten.

Es
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Es deft mit einer fin�ern Nacht

Den Ausgang künft’ger Zeit ein wei�er Gort

und lacht,

Wenn Sterbliche mehr , als �ie �ollen, be-

ben :

O núße, was ex Dix gegeben !

Was da if, if nur Dein Gewinn ;

Das andre trägt die Zeit gleich einer Flut

dahin :

Bald �ieh| Du �ie nicht aus den Ufern wei-

chen

Undfriedlich in dasWeltmeer �chleichen :

Auein ein mächtger Regenguß

Stúürmt �eine Ruh in Zorn : dareißt mit �ich

der Fluß

Baum , Fels und Heerden fort , zerreißt die

Felder

Und brau�t: — es tonen Berg uud Wälder.

O drey-
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O dreymatglülich i�t der Manti!

Der máâchtig�einer �elb, froh heute �agen

fann:

Ich hab” gelebt : die Sonne �cheine mor-

gen,

Sie �ey von Wolken rief verborgen!

Zevs�elb macht das niht unge�chehn,

Was �chon vorbey gerau�{<t. Das Glück-

das wir ge�ehn,

Und mit �ich fort der Stunde Flug genom-

men,

Kann �elb durch ihn uicht wiederkommen.

Das Glú> freut �einer Bosheit �ich,

Spielt �tolz �ein trogig Spiel und wech�elt

wunderlich,

Giebt mir ißt das, warum es Dich be-

trogen,

Mir heute, morgen Dir gewogen.

Bleibt
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Bleibt es, �o preif ih mein Ge�chick,

Fliegt es davon - �o geb? ih was es gab , zu-

rüd:

F< hülle mich in meine Tugend ; firebe,

Daß ich, auch arm, recht�chaffen lebe.

Es heul’ ein wútender Orkan,

Kau�männi�ch fleh ich nie die Götter heu -

lend an,

Um einen Raub den Meeren abzudingen,

Dak �ie die Ladung niht ver�chlingen.

In meines kleinen Nachens Schut,

Viet ich voll Heiterkeit dem Ungewitter Trug!

Ein �anfter We�t wird ihn ohn eitle Klageu

Durch die�es Leben �icher tragen.

Der
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Der Dichterund Chloe,

Nach des dritten Buchs neuuter Ode,

Der Dichter.

ls außer mir keln mächt’ger Jüngling

Dich,

Der ich Dir alles war, mit brün�tgen Arm

umchloß:

Da �chien mir �o beglückt und groß

Der Per�er König nicht, wie ich!

Chloe.

Ats außer mir kein �chönes Mâädchat

Dich

In Brand ge�eßt , niht Phyllis Dich ent-

zut :

Da �chien �o glänzend, �o beglückt

Roms Ilia mir nicht , wie ich!

Der
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Der Dichter.

Fegt herr�cht in mir ganz Phyllié, ach:

wie bebt

Mein Herz für �ie! �ie �ingt, �ie �pielt — wie

göttlich �c ón!

Für �ie werd? ih den Tod erflehn,

Wenn Phyllis nux mich überlebt!

Chloe,
Jey brenne ganz vom Calais, wie hebt

Für ihn mein Bu�en �ich! von welchen Flam-

men glühn

Wir zwey! — zweymal �terb? ih für ihn,

Wenn mich der Jüngling überlebt!

Der Dichter.
Wie wenn aufs neu diealte Lieb’ uns rief,

Das abgeworfneJoch uns wieder tragen hicß,

Jch Phyllis Bande kühn zerriß,

UndChloen in die Arme lief?

Chloe,
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Chloe.

Guniter mir gleich �{<ôn, wie der �hôus

�te Stern,

Und Du wank wie ein Rohr, �türmf| wild»

und wilder noh,

Als Meer* im Sturm, �o lebt* ih do<

Mit Dix, uud �úrb? auch mit Dir gery!

II Band. Q Der
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Der blandu�i�he Quell.

Nach des er�ten Buchs dreyzehnterOde.

du blandu�i�cher Quell !

Wie ein Kry�tall �o del,

Werth , daß der be�te Wein ihm fließt

Aus Bechern, die ein Kranz von Bluhmett

um�chließt.

Es �ey ein BoE Dir geweiht!

Schon �hnaubt er nah dem Streit,

Schon glühet er von Brun�t erfüllt,

Indem die Stirn von er�tern Hörnern ihm

�chwillt.

Noch eine flúchtige Nacht!

Wann morgen er erwacht,

Färbt Deine kühle Silberfluth

Sein purpurnes, von Wollu�t kochendesBluk.

Des
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Des Hundes brennender Stert

Bleibt immer von Dir fern :

Der von dem Pfluge múde Stier,

Der Heerde irrend Volk erquit �ich an Dir.

Ein ew'ger Nachruhm �ey Dein!

Indem mein Lied den Stein,

Aus dem Dein �anft Ge�hwäß ent�pringt»

Und die�en Baum, der ihn um�chattet , be-

�ingt!

m

—|

Q 2 Roman-
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Romanze.
Der be�trafte Verächter des

Weins.

Aus dem �ech�ten Buchs der Jlias des Homer.

Y°:
hört die fläglich�te Ge�chieht

Und �piegelt eu< daran!

Man �potte mit den Göttern nicht :

Da kömmt man úbel an.

Der König in der Thrazer Land,

Lykurg er�uhr es fein :

Denn vor der Thorheit �chüt kein Stand,

Er �ey groß oder klein.

Dort wohute Bacchus �orgenlos.

Ein dichter Rebenhayn

Voll blau und wei��er Trauben �<{loß

Hier �einen Tempel ein.
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Es wohnten auf den heil'gen Höhn

Auch �einer Kinder viel :

Sie waren alle wunder�<ö1,

Sein Glü>, �ein Wun�ch und Spiel.

Auch �hwärmeten 4u jeder Frif

Bachanten auf der Hoh,

Und mancher Bacchuspieti�t

Rief ihn ein Evshe!

Lykurgusnur trieb �einen Spotte

(Das macht er trauk uicht Wein

Und �<wur (wer bebt nicht die�em Gott

Der Untergang zu feyn!

Bon Knechten rü�tet? ex ein Heer:

Denn dic�e thatens gern,

Sie kannten nicht dew Gott �o �eht-

Als ihre gnäd’gen Herr.

Q 3 Ein�t
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Ein| macht ein freudiger Ge�ang

Des Bacchus Fe�t bekannt.

Der Trommeln und der Cymbeln Klang

Er�choll durchs ganze Land:

Und Bacchus �aß auf �einem Faß

Und drückte Rebenmo�

In �eine Schaal? ohn Unterlaße

Und nannt? es Götterko�t.

Der ZiegenfüßgenFaunen Chor

Tanzt’ um Eilenen her,

Und hob den Taumeltiden empor,

Und taumelte, wie er.

Ce

aZndem �li �i< Lykurg herbey

Mit �einem Mörder�chwarm,

Und auf �ein wildes Feldge�chrey

Erhob dieß �einen Arn.

Die
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Die Kneife hauten mörderlich

Auf Bacchus Kinder ein,

Denn ihre Speere hüllten �ich

Iu Epheu und in Wein.

Nichts half, in Ranken tief ver�ißt-

Hier ihrer Spize Wut,

Und Thyr�us Stäbe flo��en itt

In edlem Rebenblut.

So fällt voll wilder Freßbegier

Der Habicht Tauben an,

Und Raub und Morden gilt nur hiere

Was nicht entfliehen kann. —

Der gute Vater Bacchus floh

Von Ang| und Weine warm,

Und warf, daß er entronnen, froh,

Sich in der Thetis Arm. ©)

Q 4 Alleín

*) Pope �agt in einer Anmerkung beydie�er Stelle :

The Ground of the Fable, they �ay», is this:

Lycurgus
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Aluein der Götter Eyfer �chmis

Lokurgen hart aufs Haupt:

Er tappte bald in Fin�ternifs

Des Tages Licht beraubt,

Sab in der Schatten Aufenhalt

Fühlt? er der Götter Wut :

Wohin er gieng, floh Jung und Alte

Und niemand griff an Hut.

Lycurgus caus’d mo�t of the vines of his

Countryto be rooted up », �o that his �ub-

jets were obliged to mix it with waters

when it was le�s plentifu! : hence it was

feigned , that Thetis receiv'd Racçhus into

Her Bosom.

|

Cephalus
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Cephalus und Aurore,

Cantate aus dem NRo��eau.

D“
Lüfte de>te noh der dunkle Flor der

Nacht,

Die Welt erleuchtete nur der Diane Pracht,

Als �chon von Orients entfernten, heiße

Flüßen

Aurore , durch der Liebe Machte

Dem �anften Schlaf entri��ette

Nach ihrem lieb�ten Cephal gieng-

Den no< des Schlafes Arm umfieng.

Sie nahet �ich; Furcht , Zweifel und Ent-

zuen

Entde>ken �ich in ihren Blien,

Da �ie den holden Júngling �ieht:

Der Liebe Brand , von dem �ie glüht-

Erklärt �ich �hamhaft durch dieß Lied.

Qs Shr
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Ihr Flú��e, rau�chet ganz gelinde!

MWeht�anft und kühl, ihr Frühlings:
winde!

Ihr Vögel, dämpftdie Melodien!

Verliert kein Blatt, ihr �tillen Baume!

MWiegihn, o Schlaf, in �anfte Traume!

Ihr Liebesgötter, wacht um ihn!

Aluein,was �ag ih? nein : die blinde Zärt-

lichkeit

Verführet mich zu weit,

Leicht�inniger! if dieß dein Sehnett-

Daß dich der Schlaf be�iegt?

Und �eufzet �o dein Arm nach �einer Schöner,

Das er unthätig hier auf weihem Moofße

liegt ?

So �oll ih ungeküfßthier �ehen,

Und dich deinSchlaf in Armen �ehen?

Vortrefflih! ey wie �ehr

Hoff|t du auf meine Wiederkehr !

Cevpha-
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Cephalus! nochblühtdein Glúcfe!

Cephalus, erwache doch!

Bald, bald kömmtder Tag zurücke,
Ein Gewölk nur deckt ihn noch!

Und du weifit, vor �einem Blicke

Flieht Auror”: erwache doch!

So �prach �ie: und der Silberwagen

Bringt �chon von fern den Gott getragen,

Der auf die Welt �ein Licht ergießt. —

Sein naher Glanz ent�chließt,

Wiewohl zu �pät, des Júnglings Augenlieder +

Sein Glück war da, und �ieh, es floh auch

wieder!

Er wachet, �ieht �ie, �chreyt ihr nach:

Sein Weinen i� um�on�t, vergebens i�t lein

Ach!

Sie flieht, und läßt zu �einen Schmerzen

Das Bild von einem kurz be�esnen Glück,

Das er ver�chlief , zurú>.

So
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So firaft die Lieb? oft junge Herzen. —

Jhr jungen Herzen merkt , merkt ja wohl

�ein Ge�chiÆ

Erwartet nie den �päten Morgen,
Wachtja, �o bald Aurore wacht!

Der Liebe Glück bleibt euch verbergett,

Wenn euch der Schlummer fühllos
macht.

Die Schafer�tunde flieht von hinnen,
Als wie ein We�t �treicht �ie vorbey,
Und hinterlaßtden tragen Sinnen

Ver�chlafner Liebe Gram und Reu.

E

Der
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Der ent�{;loßne Schäfer.
Aus den Reliquesof ancient

engli�h Poetry.

Sr ich in Verzweiflung �chmachten,

Weil cin Madchen reizend i 2

Mir dex Gram die Wangen bleichen,

Weil auf ihren Ro�en �tehn 2

Sie �ey öner, als der Tag,

Blüuhend, wie die Flur im May,

Wenn �ie mich niht lieben will,

Was frag? ich, wie �chön �ie i?

Sollt’ ih �erben {hr iuLiche,
Weil �ie voller Sanftmuth i� 2

Oder ihre Güte �{hdgen,

Umin für meine blind zu �eyn ?

Turteltaub' und Pelikan

Sey nicÞt �anfter, gütiger 2

II Band, R Went
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MWeun�ie es für mi nicht if,

Was: frag? ich, wie gut �ie if.

Sie �ey gut, hold�elig, reizend;

Nein , verzweifeln werd? ich nicht,

Liebt �ie mich, �o will ih �erben,

Eh �ie �ich betrüben ol.

Doch verachtet �ie mein Weh,

So lach’ ih und laß �ie gehn:

Jî �ie nicht für mich gemacht,

Was frag’ ih, für wen �ie i?

|

Die
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Die Gewalt der Liebe.
Anus dem Griechi�chen der Sappho,

leich den Eôttern �cheint mir der Mann

beglückect,

Der deín �{ônes Aug’ {n der Näh’ erblicket,

Süß dich lächeln �ieht , �anft, zu dir gekehret,

Reden dich hôret.

Wie ge�chieht mir dann! — Unaufhör-

lich {läget

Unge�tüm in mir, dieß mein Herz bewcget:

Und blik? ich dich an, �o fühl’ ih zu �prechen,

Kraft mix gebrechen,

Meine Zunge �iarrt : meine Haut durchs

fließet

Ein behendes -Feu’r: das Ge�icht um�chließet

R 2 Dichte
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Dicke Fin�terniß: jedem Laut? verloren

Tônen díe Ohren z

Und ein kalter Schweiß tröpfelt von mir

nieder,

Und ein Schauer bebt wir durch alle Glieder,

Und indem ich mich bleich, wie (ras entfárbe,

Scheiut cz ich �icrbe,

Eben-
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Ebenda��elbe.

Pen Sôttern gleich �cheint mir der Maun,

Der ficts dein Antlis �ehen kann,

Den deiner Stimme Süßigkeit,

Des Lächelns Grazie erfreut.

Be�chamt,betdubt �teh" ich vor dir.

Meiu bebend' Herze klopft iu mir,

Je �che dich; um�on�t bemüht
Such' ich die Stimme ; �ie entflieht !

Die Zunge �tarrt, und dur< mein Blut

Strôhmt eine rei�end {nelle Gluth:

Mein dunkles Auge �icht nicht mehr;

Es klingt mir brau�end das Gehör.

R3 E�n
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Ein kalter Schweiß bede>et miz:

Am ganzen Leib? erzittre ich:

Eut�eelt, wie welkend Gras �o bleich,

Steh? ich , dem Tode �elber gleich.

Ende des zweyten Bandes.
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